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Die Bedeutung der Statistik, insbesondere für 
da« gesamte wirtschaftliche Leben der Völker, ist 
eine so hohe, daß man sie gar nicht überschätzen 
kann. Die Lehren, die man aus den statistischen 
Daten ziehen kaiin und soll, tragen wesentlich bei, 
da und dort Wandet zu schaffen zum allgemeinen 
Nutzen. Einen sehr bemerkenswerten und sehr inte» 
ressanten Vortrag hielt aus dem letzten internatio« 
nalen statistischen Kongreß in Wien der Direktor der 
Ungarischen Agrar« und Rentenbank Dr. Fellner, 
aus dem wir jolgende Daten entnehmen: 

1 Den Wert dc« Grundbesitzes in Oesterreich 
schätzt Dr . Fellner auf 28 95 Milliarden, den un-
garischen aus 39-70 Milliarden Kronen ein. Diese« 
Ergebnis gewann er auf folgende Weise: Der wirk» 
licht Reinertrag des Grundbesitz,« beträgt 1 02 M i l . 
liarden Kronen, wa« bei einer Kapitalisierung von 
41/, Prozent einem ErtraftSwerte von 23-03 M i l -
liarden entspricht. Der Wert b<« Grundbesitz«?, nach 
den VerlassenschastSdaten und durch eine verwickelte 
RechnungSmelhode abgeschätzt, ergibt 34 871 Mill io-
nen Kronen. Der Durchschnitt der Werte ergibt 
28.965 Millionen Kronen und diese Lumme nimmt 
Dr. Fellner al« da« verhältnismäßig sicherste End-
Tcfultat an. Zur Bemessung deS Werte« d.S unga-
rischen Grundbesitze« wendet Fellner drei Methoden 
<ut: Unter Zugrundelegung de« Katastralreinertra-
ge«, der VerlassenschastSdaten und der hypothekari-
schen Belastung berechnet er den Durchschnittswert 
mit 19.819 Millionen Kronen. 

2. Von dem jährlichen Gesamtwert de« Roher-
trage« der Bergwerk««, Hütten- und Naphtaproduk« 
tion (4 898 Millionen Kronen im Durchschnitt) 40 
Prozent al« Reinertrag angenommen und zu 4 Pro« 
zent kapitalisiert, ergibt 4 89« Millionen Kronen, 
dazu der Wert der Salzgruben geschlagen, ergibt 
die summe von 5.630 Millionen Kronen für Oester-

(Viachdruck Verbote») 

D i e K e i m k e v r 

Erzählung von S. Heimzel. 
Auf den Straßen von Helsingfor« schritt ein 

Mann dahin, dessen wiegender Gang den Seemann 
verriet. 

Er zählte höchsten« achtundzwanzig Jahre und 
«wir von kräftiger, untersetzter Statur. Sein weiter-
harte« Gesicht von finnischem Typu» hatte sympathi-
sche Züge, die aber in dieser Stunde «in finsterer 
Autdruck entstellte. Auch waren e« nicht die Schnee-
flocken, die fein Gesicht trafen, daß er die Schirm-
nütze tiefer in die St i rn drückte. 

Ungeachtet de« regen Straßenverkehr«, der häu-
pg ihm begegnenden Studentinnen, mit ihren weißen 
KorpSmützen, sowie de« schmucken Winterbilde« der 
schönen Stadt, hielt er den Blick zu Boden gesenkt. 
Peter Peterion wc-llte eben nicht erkannt sein, und 
der sich senkende Abend unterstützte diesen Wunsch. 

Doch auch bei Tageslicht hätte wohl keiner 
feiner ehemaligen Bekannten in dem bärtigen See-
«ann, der heute nach sechsjähriger Abwesenheit in 
die Heimat zurückgekehrt war, den schmächtigen jun-
gen Burschen von einst wiedererkannt. 

Ein ehrliche» Blut, das jedermann gern hatte, 
war er stet« gewesen. Seine Augen, die heute so 
düster blickten, wie hatten sie damals gelacht, heller 
als klingende« Lachen I Die eine, die seine, die Anna 
Zohannsdotter, die konnte davon erzählen, wenn sie 
i l nicht vergessen. — 

reich und nach derselben Methode sür Ungarn be-
rechnet 2.223 Millionen Kronen. 

3. Der KapitalSwert der Gebäude, in Oester-
reich wie in Ungarn, mit Hilfe der Angaben de« 
HauSsteuerkalafter«, mit Abzug von 10 Prozent für 
GedäudeerhaltungSkosten, mit Berücksichtigung der et-
waigen ständig oder provisorisch steuerfreien und der 
hauszinSsteuerpfllchtigen und der hauSklasfensteuer-
Pflichtigen Gebäude berechnet, beträgt in Oester» 
reich 14 98 Milliarden, in Ungarn 8 57 M'Üiarden 
Kronen. 

4. Verkehrsmittel: Den Wert der Reich«, und 
Landes-, der Bezirk«- und Gemeindestraßen. ein-
schließlich der Brücken, berechnet Dr. Fellner mit 
1.799 Millionen Kronen. Der Wert der 73.260 
Kilomeier langen, künstlichen Wasserstraßen mit 22 6 
Millionen Kronen. Für die Regulierung und den 
Ausbau der Flüsse setzt er 2S5 Millionen Kronen, 
sür den Hasen von Trieft und sonstige Küstenarbei« 
ten 45 Millionen Kronen. Da« 23490 Kilometer 
lange österreichische Eisenbahnnetz repräsentiert auf 
Grund einer 4prozentigen Kapitalisierung de« reinen 
BetriebSüberschusseS einen KapitalSwert von 8 Mil» 
liarden Kronen, jener der Post-, Telegraphen« unv 
Teleplioneiiirichtungen 829 Millionen Kronen, Ge-
samlsumme der Berkehrsmiltel Oesterreich« 102 Mil« 
liarden Kionen, derjenigen Ungarn« (in gleicher Weise 
gerechnet) 5.864 Millionen Kronen. 

5. Umständliche Berechnungen zur Feststellung 
deS Wertes der Mobilien ergeben für Oesterreich 
26 4 Milliarden, und sür Ungarn 13 3 Milliarden 
Kronen. 

6. Die Kavitalsforderungen Oesterreich« und 
Ungarn» betragen 5.169 Millionen mehr 192 Mil« 
lionen Kronen. 

7. Die Schulden gegenüber dem Auslande be» 
laufen sich auf 6.925 Millionen Kronen für Oester-
reich und 8 395 Millionen Kronen für Ungarn. 

E« ergibt sich also ein reines BolkSvermögen 
von 84 73 Milliarden Kronen sü>- Oesterreich und 
41 52 Milliarden Kronen tür Ungarn, wobei daS 
ideelle BolkSvermögen — Kultureinrichtung?«, Leist-
ungen aus dim Gebiete der Kunst und Wissenschaft 

Vergewissernd tastete der Seemann über eine 
geheime Taiche seine« RockeS hin. Hätte ihm jetzt 
jemand ins Gesicht gesehen, er würde erschrecken vor 
dem Ausdruck finsterer Entschlossenheit, der sich darauf 
malte, und der immer schärfer hervortrat, je weiter 
fein Weg ihn führte. Dazu murmelte er zwischen 
den Zähneu aus finnisch: „Da» alte Lied - - j a — 
ja, da» alte Lied." 

WaS er erlebt — klang e» nicht ähnlich au» 
den Liedern seiner Heimat, den ergreifend traurigen 
finnischen Weisen? Peter Peterson fuhr mit der 
Hand zur Kehle, darin ein stechender Schmerz auf« 
quoll. Da« machte die Erinnerung Die langen 
Juhre, wo er auf fremden Meeren gekreuzt, fchwan-
den daraus. M i t jedem Schritt auf dem Heimat-
boden trat lebendiger die Vergangenheit vor ihn 
hin: Seine JünglingSjalire mit dem Sonnenschein 
erster Liebe, der er auch im Wechsel des Lebens 
draußen treu geblieben war. Sein Anker, wenn 
Versuchungen an ihn herangetreten waren, da« Ziel, 
sür das er gearbeitet, gestrebt und entbehrt — die 
blonde Anna Johannsdotter mit den goldbraunen 
Augen, die sich so gern von ihm hatte küsse» lassen. 

Wenn zur Mittsommerzeit der Horizont bis 
nach Mitternacht in purpurnem Rot erglüht war, 
dann hatte Peter Peterson vor dem Hause seines 
Mädchens die schwermütigen Töne der Ziehharmo« 
nrka erklingen lassen, bis die Tür sich geöffnet und 
heimlich, leise, daS hübsche junge Ding hinauSge« 
schlüpft war. O. diese hellen Nächte auf der Bank 

usw., die sich ziffernmäßig nur zum kleinsten Teile 
darstellen ließen — jedoch nicht in Rechnung ge-
zogen ist. 

Da Oestereich 28-9 Millionen Einwohner hat, 
so kämen aus den Kops der Bevölkerung 2962 K, 
in Ungarn mit 20-9 Millionen Einwohner 1986 K 
aus den Kops de: Bevölkerung. 

I n Preußen beträgt da« steuerlich veranlagte 
Vermögen unter Berücksichtigung der notwendigen 
Zuschläge rund 160 Milliarden Mark. Da« ergibt 
al« durchschnittliches Privatvermögen pro Kops der 
Bevölkerung einen Satz von 4000 Mark. I n der 
Anwendung auf die Bevölkerung de» Deutschen Rei« 
che« würde da« ein private« BolkSvermögen von 
rund 260 Milliarden Mark ergeben. Dazu kcmmt 
noch daS große Vermögen der öffentlichen Körper« 
schasten, das in Eisenbahnen, Domänen und Forsten, 
Bergwerksdesitz, VerkeheSanlagen usw. investiert ist, 
so daß das gesamte deutsche BolkSvermögen auf 
nahezu 300 Milliarden Mark eingeschätzt werden 
kann, wa« auf den Kopf der Bevölkerung ungesähr 
4t»00 Mark ergibt. 

Wenn diese Zahlen im allgemeinen auch nur 
einen annähernden Wert haben, so beleuchten sie doch 
klar genug die Rückständigkeit unserer Monarchie und 
enthalten indirekt an die beiderseitigen Regierungen 
und Parlamente, desgleichen auch an die gemeinsamen 
Minister die dringende Aufforderung, endlich den 
wirtschaftlichen und nicht bloß den militärischen I n -
teressen ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Und 
schließlich sind ja auch die militärischen Interessen 
am besten gesichert durch zunehmenden Volkswohl-
stand. Oesterreich'Ungarn ist nicht finanzkräftig ge« 
nug, um mit Staaten, deren wirtschaftliche Lage 
weil günstiger und deren Finanzen geordnet sind, 
konkurrieren zu können. Man hat den Steuerträgern, 
insbesondere in Oesterreich, ohnedies Lasten ausge« 
laden, welche in anderen Staaten der Bevölkerung 
erspart bleiben, insolgedessen diese sich wirtschaftlich 
günstiger entwickeln konnten. Möge in den maßge« 
denden Kreisen unserer Monarchie die bessere Einficht 
einkehren, so lange e« noch Zeit ist. 

unter den Bäumen de« Hause«! Wenn die Anna 
mit ihrer weichen Stimme gesungen hatte: 

Spinn, spinn, dotier min, 
morgon komma festman in. 

Die immer dichter wirbelnden Schneeflocken, 
die fein Gesicht netzten, brachten die Gedanken de» 
Seefahrers jähling« zur Gegenwart zurück. Rauh 
und kalt wie der Wind, der von der Alexander« 
gatan ihm entgegenkam, war diese Gegenwart — 
Mittsommerzeit und Singen längst dahin. Ueber 
seine Hoffnungen, die er mitgenommen auf See und 
die ihm die zärtlichen Briefe an die Liebst« daheim 
in di« Feder diktter», die Briefe, die alle nur aut-
geklungen hatten in dem Wort: bleib' mir treu, bi» 
ich wiederkomm' . . . über seine Hoffnungen war 
da« Schicksal hingefahren, ganz ähnlich, wie e« au» 
den finnischen Volksweisen klang — die Anna Jo-
hannSdotter war de« Warten« müde geworden, sie 
hatte ihm die Treue gebrochen. Und heute — schnei-
dend lachte Peter Peterson auf — just heut«, am 
Tage s«in«r Heimkehr, heute gab die Anna Hochzeit 
mit einem anderen . . . 

Daß sie nicht mehr an ihn dachte, hatte er ja 
gewußt, da sie feine Briefe schon längst nicht mehr 
beantwortet. Immer aber hatte noch die Hoffnung 
in ihm gewohnt, wenn sie dich wiedersieht, wird die 
alte Liebe wieder in ihr erwachen und alle« gut 
werden. 
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Die alte Walze. 
Während am letzte» Mittwoch im Plenum de« 

österreichischen Abgeordnetenhauses die ruthenische Ob-
firuktion tobte, in im Salon de» Präsidenten, al« 
die Parteiführer darüber berieten, wie man der Ob-
struktion an den Leib könne, ein sehr bezeichnende« 
Wort gefallen. Al» nämlich der Jungtfchechenführer 
Dr . Kramarz vorfchlug. durch Gewaltmittel die Ab-
stimmung über den letzten Teil de« Finanzplanes zu 
erjwiiigen, rief ein Abgeordneter dazwischen: „Wi r 
ziehen einen Absoluti«mu« de» Kaifers gränz Jofcl 
dem Absoluti«mu» deZ Abgeordneten Kramarz vor." 

Dieser scheinbar gegen die Arbeitsfähigkeit de» 
Abgeordnetenhaus«« gerichtete Zwischenruf mag felt-
fam erscheinen, e« wird jedoch verständlich, wenn 
man sich erinnert, daß schon seinerzeit Dr. Kramarz 
den slowenischen Antrag auf provisorische Verschärf-
ung der Geschäftsordnung sehr lebhast unterstützt, ja 
wie man erzählt, sogar angeregt hatte, um dadurch 
die Bildung einer leistung«sähigen ParlamentSmehr« 
heit und in weiterer Folge die Parlamentarisierung 
deS Kabinett« vorzubereiten. Au« denselben Gründen 
trat Dr. Kramarz auch am letzten Mittwoch al« 
Mann der parlamentarischen Ordnung aus. 

TagS zuvor hatten sowohl die tschechischen Agra-
rier al« auch die Jangtschechen Kundgebungen er-
lasse«, in denen sie es zur Herstellung geordneter 
innerpolitischer Verhältnisse al« unbedingt notwendig 
bezeichneten, daß die Regi«rung parlam.ntarisiert 
und ihnen eine entsprechende Anzahl Ministerporte-
feuille« eingeräumt werde, denn nur auf diesem Wege 
könne man zum Fried«« in Böhmen gelangen und 
die für den Ausbau von Heer und Flotte notwen-
digeu Mittel sicherstellen. 

Wie »an nun In parlamentarischen Kreisen er-
zählt, handelt eS sich dabei um eine von langer 
Hand vorbereitete Aktion der Tschechen, in die auch 
einige sehr einflußreiche polnische Führer eingeweiht 
sein sollen und die daraus hinausläuft, zunächst eine 
poluisch-tschechisch - deutsche ParlamentSmchrheit zu 
bilden, um dann die Deutschen in dieser Koalition, 
fall« sie mit dem neuen tschechisch-polnischen Kurie 
nicht einverstanden sein sollten, durch die Südslawen, 
Italiener und Rumänen zu ersetzen und die Deut-
fchen im Abgeordnetenhaus« durch di« Sozialdemo-
kraten niederzuhalten. . 

Selbstverständlich wär« da» nur bei einer an-
deren Praxt« der Geschäftsordnung möglich und au» 
diesem Grunde hat Dr. Kramarz sich am letzten 
Mittwoch fo lebhaft dafür eingesetzt, die ruthenische 
Obstruktion durch Gewaltmittel zu brechen und aus 
diese Weis« «in Präz-dez für spätere Zeit«« zu 

fchasfm.̂ ch Vorgeschichte wird der am letzten 
Mittwoch in der Obmännerkonserenz gefallene Zwi-
jchenruf recht verständlich und für die Deutschen 
würde die ArbeitSsähigkeit deS Abgeordnetenhauses 
«it der parlamentarischen Diktatur des Dr. kramarz 
allerding« zu teuer erkauft fein. 

Deutsche Volkoehrengabe 
für Rosegger. 

Deutsch«, ehret Sure Meister! 

Al» im Herbste 1913 die Kunde kam, daß der 
Dichter Peter Rosegger für d«n Literaturpreis der 
Nobelstiftung vorgeschlagen fei, da wurde sie über-
all, wo Deutsche wohnen, mit großer Freud« auf-
genommen. Rosegger hatte kurz vorher sein 70. Le-
benSjahr vollendet und die Ehrungen, die ihm au» 
diesem Anlasse wurden, bewiesen, daß er zu den 
hervorragendsten der lebenden Dichter auf dem Er-
de »runde zähle 

Der Freude folgte aber bald bitter« Enttäu-
schung: Rosegger erhielt den Pr«i» nicht. Und die 
Ablehnung Rosegger» war um so peinlicher, weil sie 
durch da» neidvolle Ränkefpiel, da« ihr vorausging, 
zu einer unverdienten Kränkung de» Dichter» und 
zu einer Beleidigung de« deutschen Volke» würd«. 

Kaum war e« bekannt, daß Rosegger im Vor-
schlag« für den Literaturprei« der Nobelstiftung sei, 
da wurde von den Slawen Oesterreich» ein Kessel-
treiben gegen ihn «rössuet, wie e» vor der Zuerken-
nung de» Nobelpreise» noch nieinnl« stattfand. Nicht 
aber fein literarische» LebenSwerk. um derentwillen 
ihn hervorragende Literaturhistoriker in ihren Werken 
als einen würdigen Träger dc« Nobelpreise» be« 
zeichneten und da» die Universitäten Heidelberg und 
Wie« bewog, ihn zum Ehrendoktor zu ernennen, 
wagte man zu verunglimpfen, man griff ihn wegen 
feiner Verdienste um die deutsche Schule au. Weil 
er durch sein opserwillige» Beispiel und mit seinem 
überall gern gehörten Worte eine Millionenfamm-
lung einleitete, damit den deutschen Kindern an der 
Sprachengrenze ei» Unterricht in ihrer Mutter-
spräche gesichert werde, darum die Wut der Slawen 
wegen der geplanten Auszeichnung Rosegger«. 
Rosegger wurde von ihnen al» der unduldsamste 
Hetzapostel gegen die slawischen Völker hinbestellt, 
ja. ein tschechische« Blatt ging sogar soweit, da« 
Bildni« Rosegger« zu bringen und darunter zu 
schreiben: „Räuber der Seelen tschechischer Kinder." 
und die „Tschechische Kulturliga" legte, gestützt aus 
diese Kundgebungen, bei den Preisrichtern stam-
mende Verwahrung gegen die Auszeichnung Rosegger» 
ein. Und jetzt, da Rosegger den Preis nicht erhallen 
hat, nuu verkünden die slawischen Blätter mit 
jubelndem Stolze, daß e» den Slawen gelungen sei, 
Rosegger» Ehrung zu verhindere. 

Also nicht literarische Bedenken habe« Peter 
Rosegger um den Literaturprei« der Nobelstistung 
gebracht, sondern der slawische VerleumdungSseldzug. 
Denn Verleumdung ist e«, wenn Rosegger zum Sä« 
mann völkischen Hasse» gemacht wird, weil er für 
die deutscht Schule sammelte. Ueberall spricht au« 
seinen Schriften völkische Duldsamkeit und nie hat 
er daran gedacht, mit seiner Sammlnng ein Werk« 
zeug zu schassen zn gewaltsamer Germanisierung 
slawischer Kinder. 

Verleumdung und Kränkung ist dem verdiente» 
Dichtergreise geworden und machtlos steht er, der 
seinem Volke so viel geschenkt hat, dieser Behaud« 
lung gegenüber. Hier tritt eine ernste Pflicht an 
da« deutsche Volk heran: Diesem Manne an dt« 
Seite zu treten und die schützende Hand über ihn 
zu halte«. Da» deutsche Volk muß start genug sem, 
seine großen Männer gegen den völkischen Haß an« 
der«r Völk«r zu vert«idig«n. 

Darum weuden sich die unterzeichneten Verein« 
an die gesamte deutsche Kulturwelt mit d«r Bitte, 
eine deutscht VolkSehrengabe sür Peter Rosegger zu 
schaffen. ES soll eine Ehrengab« fein, di« Zeugni» 
gibt von deutscher Treue, deutscher Dankbarteit und 
unbegrenzter, brüderlicher Liebe. 

Um eS allen deutschen Volksangehörige«, arm 
und reich, zu ermöglichen, ihr Scherslein zu dieser 
Roseggerverehrrng beizusteuern, wurde der Beitrag 
jede» einzelnen Volksgenossen mit eine Krone sestg«. 
setzt. Vereinigungen und Gemeinden sind bei vieser 
völkischen Betätigung keine Schranken gezogen. 

Deutsche Männer und Frauen, wo immer I h r 
wohnet, deutsche Vereine und Gemeinwesen, traget 
alle dazu lx i ! E« soll eine Gabe werden de» ge« 
samten deutschen Volke», gefummelt in allen La«, 
dern, wo dit deutsche Zunge spricht: Dem hehre« 
Manne zum Schutz, völkischem Hasse zum Tnttz. 

Beiträge sür die Volk»ehr«ngab« werden^ ent« 
gegengenommen in der Kanzlei des Deutschen schul-
vereine« in Wien, 6., Linke Wienzeile 4, und bet 
allen Ortsgruppen de« Deutschen SchulvereiueS. 

Für den Deutschen Schulvtrein: 
Dr. Groß, Obmann. Dr. Twerdy, Schriftführer. 

Für den Deutschösterreichischen Lehrerbund: 
M . Strebl, Obmann. L. Lang. Schriftführer. 

Zehn Gebote zu Weih-
nachten. 

I « der .Evangelischen Kirchenzeitung für Oester« 
reich" lesen wir folgende beherzigenswerte zehn Ge-
bote der Liebe für Weihnachten: 

1. Du sollst deine Einkäus« nicht im letzte» 
Augenblicke machen, I n der Hetze geht «et Stint« 
mung der Vorfreude verloren, wird mancherlei Un« 
innige« gekauft, machst du dich müd« und matt zu» 
Fest Aber auch deine L.eseranten und ihre Ange-
hörigen müssen durch deiue Säumigkeit sich abhetzen 
und seiern todmüde und nervö« ein traurige» Weih-
nachten. 

2. Du sollst, wenn du in einen Laden gehst, 
ungesähr schon wissen, wa« du willst. Du sollst dir 
nicht 10 u»d 20 und 30 Sachen vorlegen l a M . 
mäkeln, überlegen, verwersen und gar schließlich ohne 
Kaus den Laden verlassen. Wenn du schon längst 

So war er hergekommen, sie zu überraschen. 
Bei dem sremden Zollausseher, der noch ntch» hier 
qewesen, als er damals fort ging, hatte er sich nach 
des Bauern Swen Johann Tochter erkundigt, «o 
recht gleichgiltig hatte er getan, obgleich thm da« 

^^Ebmso'ÄchmÜl i 'g war die Antwort gekommen 
Eine Anna Johannsdotter gtdt heute Hoch 

»til wenn Sie die meinen, Herr? > Ich l®') Ju 

fällig si« zur Kirche fahren — in «in«m bunibe« 
«alten mit Bändern und Flittern geschmückten 
«aaen " — Wohlwollend hatte der Sprecher hm« 
»uaciüat: ..Es ist jeder willkommen an der Hoch« 
z.UStafel — sv «st« £anbe»sitt«." 

Za — ja, jedermann tst willkommen, so tst« 

Landesbrauch... . . n 
Und Peter Peterson geht ,etzt, von dieser Gast-

sreih«it Gebrauch zu machen. 
Schlecht nur paßt sür einen HochzeitSgast der 

Gegenstand, den er b«i sich sührt. Damit will! der 
Gast den Streich heimzahlen, der ihn bet der Mit« 

ttilun^getroffen. ^ ^ 6 t a b ( ^ i n t c c sich gelassen. 

freie Landstrecken beginnen. Au herrlichen, weiß-
verschneiten Baumgruppen vorbet führt der V.«g. 
Zuweilen taucht eine fchmucke. au» Holz erbaute 
Vil la auf. . 

Immer einsamer wird der Weg. Hin und wie« 
der unterbricht ein Berg im Schneegewand, wie «in 
weißer Riese anzusehen, die Gegend, und zwar häu-
figer. je näher man dem eig«ntltch«n „am i.anv 
kommt. 

Jetzt tauchte da« erste.Pirtti" — Bauernhau« 
— auf. 

Helle» Licht strahlte hinter den Fenstern m 
den stillen, weißen Abend hinau». Schon au» ge« 
raumer Entfernung vernahm er da» Ächwirren von 
Stimmen und da» Gläserklingen. das au« dem 
Hause kam. . 

Die Tasel war jetzt beendet. Wie bet ,kder 
finnischen Bauernhochzeit, hatten die Gäste stark 
pokuliert Punsch- und Branntwetnduste er,ullten 
den heißen, dunstigen Festraum, auf dessen weißge. 
scheuerten, mit Tannengrün bestreutem Fugboden, 
jetzt die ersten Tanzschritte erdröhnten. (Sitte Zieh-
Harmonika spielte eine finnische Polka und bald wir 
belten die Paar« durcheinander. 

Wer mit der Braut tanzen will, muß ihr am 
Schluß de« Tanze» ein Geldstück in di« Hand drücken, 
so verlangt eS der Brauch. 

^m offenen Türrahmen drängten sich Neugte-
rige, Nachbarn und Kinder. Si« wollten die Braut 

^ ^ Unter ihnen befand sich ein hier unbekannter 
Manu — Peter Peterson. Auch er will die Braut 

^ e n © i e saß aus einem Ehrensitz. Sie trug ein 
schwere», schwarzseidenes Kleid, aus dem Kopse dte 
hohe, röhrenartige Braulkrone, die von Flittern und 
bunten Bändern gleißte. 

DaS Gesicht unter dieser Krone war derbeknochig, 
sein Ausdruck vulgär. Die einst goldbraun erschim« 
mernden Augen blickten heute verschwommen. Kein 
Wunder, da die Braut sür da» „Trinkgeld", da» sie 

geschenkt erhält, für sich und ihren Tänzer Puufch 
oder Branntwein känft. t 

Di«f«r Augenblick nahte wieder einmal. Denn 
eben jetzt schwenkte die Braut wieder einen Tänzer 
herum. I h r Gesicht war hochrot, die Bänder der 
Brautkrone flogen mit ihr im Tanz; wenig anmuttg 
staute sich die schwere Seide um die prallen Huf« 
ten; frei und kreischend war ihr Lachen. 

Alle« jubelte und tanzte, trank und amüsiert« 
sich. Nur einer nicht. Unbeweglich stand er da und 
schaute, schaute. Er sah uicht die bunt« Meng«, er 
sah nur eine — die Braut. 

Sein Blick bohrte sich sest in ihre Mienen, 
ihre Bewegungen. Langsam strich er sich über di« 
Stirn«, und ihm war, al» schnür« >hm etwa« die 

Kehl« zu. „ 
I m nächsten Augenblick war die stelle, wo er 

gestanden, leer. Durch die weiße Einsamkeit draußen 
hallte Peter Peterson« Schritt. Wie ein Traumwaa-
delndtr nahm er den W«g, den «r gekommen, muhtg 
steckt« die Waffe in feiner Tasche. Nicht mehr ml 
Mordgedanken trug er sich — da« war vorbei. «t 
war sehend geworden und dankte e« der hoher» 
Macht. Aber die Stelle, wo in seinem Herzen ei»e 
Welt gewesen, die Stelle war leer — der itiiBBt 
von einst durch ein häßliche» Bild verdrängt. 

Wenn die Zeit diese» Bild au» seinem Gedächt-
nj« gelöscht bat, dann wird Peter Peterson wieder 
ein leben«fteudiger Mann fein. 
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?ia. 
Bon O. CzilinSki. 

Wie der dicke, reiche Prolet zu der vornehmen 
schönen Frau gekommen war, wußte keiner. 

Meier, ein getaufter Jude, hatte sie von einer 
seiner Auslandsreisen mitgebracht, und da sie eine 
tadellose Erziehung genossen zu haben schien, fragte 
man nicht weiter nach dem Woher. Vielleicht war 
die schöne Pia einer jener vielen mittellosen jungen 
Mädchen aus besseren Häusern, die sich ihr Brot 
al« Erzieherin oder al« Gesellschafterin verdienen 
müssen. 

Auf jeden Fall war sie eine charmante Frau 
und ein« Zierd« j«d«S Salons. Herr Meier konnte 
mit Recht stolz auf seine Frau sein; zumal sie ihren 
Namen nicht mit Unrecht zu tragen schien; sah 
man die schöne Pi« doch jeden Sonntag mit dem 
Bebetbuch in die Kirche wandern. „Eine Perle von 
einer Frau I" meinten dabei andere, weniger beglückte 
Ehemänner, nicht ohne einen kleinen, aber neidvol-
le» Seufzer. 

.Süperbe« Weib!" schnarrte der Herr Ritt-
meister von £., der, seitdem ihm das Grstirn Pia 
Meier aufgegangen, alle Antipathien gegen einen 
Umgang mit Abkömmlingen jüdischer Rasse ad acta 
gelegt hatte. ' 

Frau Pia hatte nicht nur diesen einen Anbeter. 
Da war der kleine, schüchterne Referendar, der die 
reizende Frau nur von weitem anzuschmachten wagte 
Da war der trotz seiner Jugend schon glatzköpfige 
Großkaufmannssohn, der geschworen hatte, dieses 
schöne Weib müsse ihm erliegen und da war nicht 
zuletzt ein junger netter Mann, dessen Name Frau 
Pia zwar unbekannt, dessen jugendschöne Gestalt und 
edle« Profil jedoch nicht ohne Eindruck aus die 
blonde Gattin Samuel Meier« geblieben war. Je» 
den Sonntag war Frau Pia dem jungen Flaneur 
begegnet. Sie hatten einander immer bemerkt und 

beider Augen hatten gesprochen. Dann hatte Frau 
Pia den schönen Jüngling zufällig auch einmal 
nachmittag» auf dem Korso getroffen, und in der 
Folge pflegte die schöne Frau ihre sonst zur Mi t -
tag«zeit innegehaltene Promenade aus den Nachmittag 
zu verlegen. 

Frau Pia liebte keine Frau«nfr«ucdschaftrn. 
I n ihrer Begleitung fand sich einzig utd allein ein 
großer Leonberger. Lord war ihr Begleiter und Be-
fchützer zugleich. Sie liebte sonst Tiere nicht; der 
außergewöhnlich schöne Hund aber war ihr Stolz. 
Man sah von dem schönen Tier nicht ungern aus 
die Besitzerin. 

Und auch ihr unbekannter Verehrer schien eine 
besondere Borliebe für Lord zu haben, denn zuwei-
len verschmähte er e« nicht, wie zufällig liebkosend 
den treuen Begleiter der schönen Frau zu streicheln; 
al« Dank ward ihm ein freundlicher Blick au« tief-
blauen Frauenaugen. Die« Spiel dauerte nun schon 
seine drei bi» vier Wochen. Und sieh«, eine» Tage« 
gab d«r kluge Lord den Anlaß einer zufälligen An-
Näherung. Eben hatte sich daS tägliche Spiel de« 
Sehens und mit den Augen GrüßenS wiederholt, 
Frau Pia, im Begriff, die Straße zu Überqueren, 
von einem unachtsamen Radsahrer um ein Haar 
umgesahren worden wäre. Nun mußte wohl in Lords 
Hundefeele da» Gesühl der Verantwortlichkeit aus» 
dämmern; denn mit dumpsem Gebell fuhr er gegen 
den vom Rad« springenden Unvorsichtigen los. Ein 
Zurus PiaS verhallte ungehört; der Radler schimpfte. 
LordS Benehmrn »ar drohender. Da legte sich de« 
bewußten jungen Manne« Stimme in« Mittel, die 
schöne Frau Pia au« der prinlichen Situation be-
freiend. 

So ward denn di« Bekanntschaft zwischen Sa-
murl MeierS junger Frau und Herrn Roman BraS-
kowitsch geknüpst. 

Frau Pia war nicht nur eine schöne — si« 
war auch ein« kluge Frau, und so durfte auch Herr 
Samnel Meier die B«kanntschast de« ritterliche» 
jungen Manne« machen. Nicht ohne Berechnung 



hatt« sich Frau Pia bei b«t Schilderung des Zwi» 
schensalle« einign Uebertreibungen schuldig gewacht. 
Und da Herr Meier ein Mann von Welt war und 
bei aller »hnung«lofigkeit gegenüber dem «einen 
Kniff der Gattin doch immer liebenswürdig deren 
Wünscht zu erraten wußte, so konnte Roman Bra«-
kowitsch « i t der Ausnahme, die er sand, zufrieden 
sein, «ald war er ständiger Gast im Meierschen 
Hause, und leise, leise begann man zu lächeln, zu 
wispern, wo sich da« Paar mit oder ohne Gesell» 
schast deS legitimen Gatte» sehen ließ. Frau Pia 
aber schien davon gar nicht« zu bemerken. Sie ver> 
lor nicht» von ihrer Sicherheit, nicht« von ihrer 
sprichwörtlichen Liebenswürdigkeit gegen jedermann. 
Und schließlich halte ihre etwa» bemutternde Herz« 
lichkeit sür den jungen Braskowitsch etwa» Eatwasf-
»ende«. Wenigsten» sand da» der Rittmeister, wäh. 
rend sein kahlköpfiger Rivale etwa» von schlauer 
weiberlist wissen wollte. 

Frau Pia schien dem kleinen Roman wirklich 
die ältere Freundin zu sein. Sie hatte so einen 
leicht nachsichtig.überlegenen Ton ihm gegenüber ange-
schlagen, der wirklich nicht» von wärmere« Gefühlen 

rxrriet. 
Und doch — war Frau Pia nicht immer so. 

8» gab Tage, da Samuel Meier länger al» sonst 
in seinem Kontor festgehalten wurde, Tage, an de-
»en der mit Geschäften lleberdürdete froh war, daß 
der jung« vraSkowitsch seiner Frau ei» bischen die 
Zeit vertrieb. Kam er dann heim, fand er seine 
Pia wenigstens immer guter Laune, ja, sie, die 
früher immer ungehalten gewesen war, wenn er sie 
so lange allein gelasse» hatte, zeigte sich von einer 
wahrhast rührender Anteilnahme. Sie bedauerte 
da»n immer ihren armen Mann, der sich so plagen 
mußte, um ihr das Leben angenehm zu gestalten. 
D» lieber Gott, al« ob da» ein Mann nicht gern 
täte, für eine so liebe, kluge, treue Frau! l 

Herr Samuel Meier hatte sich nie glücklicher 
tn seiner Ehe gefühlt wie jetzt. Seine Pia schien zu-
frieden mit ihrem Lo». Sie litt nicht mehr an Lan» 
gerweile. Sie hatte keine unberechenbaren Launen, 
wie früher zuweilen; ja sie war in ihren Ansprü» 
chrn bescheidener geworden. Früher waren kostspie» 
lige Reise» ihre Passion gewesen; jetzt erklärte sie, 
vollkommen gesund zu sein, und al« ihr doch der 
Arzt im Sommer eine Luftveränderung verordnete 
— wollte sie absolut nicht allein fort, und erst auf 
Bitten de« schwer abkömmlichen Gatten und der 
Zusicherung de« wirklich aufopferungsvollen Roman, 
sie hin und wieder zu besuchen, gab Frau Pia 
nach. Der Landaufenthalt aber bekam ihr so gut, 
daß aus de» projektierten vier Woche» acht wurden 

und Herr Samuel Meier sich im nächsten Frühjahr 
der überrascht«« Welt als glücklich«? Vater vorfiel-
l«n konnte. 

Unsere Werg- und Waldwiesen und 
Atmen. 

Seit Jahrzehnten machen sich Klagen über den 
Rückgang unserer Waldwiesen und Almen bemerkbar. 
Nachdem über diesen Rückgang und die schließliche 
Auflassung solcher Enklaven sehr verschiedene Mein-
ungen in die Oefsentlichkeit dringen, wäre es wohl 
nach Ansicht mancher Bergler am besten, diesen Rück-
gang an Hand praktischer Erfahrungen zu erläutern. 
Stellen wir zum Beispiel nur solgende Fragen: 

1. Welche« Nutzungserlrägnis ergaben unsere 
Waldwiese» und Almen einst und jetzt? 

2. Ist die Almwirtschaft und Haltung »on 
Waldwiesen sür die Viehzucht nötig? 

3. Wa« dürfte die Hauptursache de« Rückgan« 
gange» der Ertragsfähigkeit der Almen und Wald» 

wirfen sein? 
4. Wie könnte diesem Rückgange der Almen und 

Waldwiesen vorgebeugt werden, um ihre Erhaltung 

zu sich«rn? 
5. Wie verhält sich die Waldhege zur Almwirt» 

schast und Erhaltung der Waldwiesen? 

6. Warum werden solche auigettagene Almen 
und Waldwiesen angekauft? 

Die Beantwortung hierüber wäre: 

1. Früher war der Boden kräftig und nahrhaft. 
Frische Ouellenabflüsse au» den umliegenden Altbe-
ständen de« Hochwalde« überrieselten diese Almböden 
und Wiesen, brachten Dungstoff« mit sich und der 
Boden zeugte reichlichen Ertrag. GraS und Kräuter 
wuchsen sozusagen unter der Schneehülle, denn mit 
dem Schwinden dieser weißen Decke zeigte sich bereit« 
alle« in jungfräuliche», zartem, saftigem Grün. Die 
Herden wurden aufgetrieben und jauchzend, voll der 
Freude, verkündete der Halterbub da« herrliche Heran« 
wachsen des ihm anvertrauten Jungviehes. Der Bauer 
sah reichlichen Erlös vorau« für die nach dem »b-
trieb« zum verkauf« bestimmten Stücke. Die Wald» 
wiesen wieder, welche nicht al« Alme» in Benützung 
standen, gaben süße« Bergheu, da« Erstling«futter 
für Kälber. Jetzt sind dief« B«rgwief«n, ob si« als 
Almrn oder Mähwiefen in Verwendung stehen, wegen 
gänzlicher Ausrodung der schützenden Wälder meist 
ausgetragene, trockene, ertragslose oder nur »nbedeu-
tenden Ertrag liefernde Flächen. Wenige sind uns 
noch im guten Zustande erhalten. Immer wehr 

schwinden diese letzteren. 



9. XXrfe Fragt wird allgemein bejah«. Die «l -
wen und Waldwiesen sind sür den Viehzüchter un. 
entbehrlich. Das Jungvieh muß «inen AuSlaus ha-
den, damit e« stark und kräftig sich heranbilde. Die 
Mähwiesen wieder geben in diesen Berglagen meist 
süße», würzige«, leicht verdauliche« Futter, da« den 
»älbern besser zusagt al« da« kräftige, mehr grobe 

Wiesenheu im Tale. 
3. Di» Hauptursache diese« Rückgänge« der Al. 

«en und Waldwiesen dürst« die fteie gleiche Nut-
zung. «u«trocknung de» Boden« und Düngermangel 
sein. Sin Feld, immer mit dem Samen der gleichen 
Pfl-nzenart bebaut und nicht durch entsprechend«, zu-
sagende Düngung vorbereitet, wird schließlich auch 
immer weniger Ertrag liesern. Die Quellen ver-
schwinden ost ganz oder sie sühren bedeutend weniger 
Wasser wie früher auf diese Böden. Die Altbeständ« 
d«S umliegenden Hochwalde» werden durch Jungbe. 
stände ersetzt. Diese Jungbestände verbrauchen die 
Dungstosfe und die Feuchtiglrit für sich. S« wird 
wenig oder nicht» aus die Wiesen und Almen abge. 
geben. Stalldünger kann auf solchen Enklaren meist 
nicht in Verwendung kommen, Kunstdünger kommt 
wieder zu teuer sowie auch die Arbeitskräfte, solch« 
Flächen, besonder» wenn selb« schon stark h«n,nt«r. 
gekommen sind, entsprechend in Stand zu setzen. 
Von Jahr zu Jahr steigen die Löhnungen, von 
Zahr zu Jahr aber auch die Preise der künstlichen 
Dungstoffe. Dem entgegen kann längst der Berg 
bauer nicht mehr so viel austreiben, er mußte seinen 
viestand einschränken, der Erlös wurde von Jahr 
zu Jahr kleiner und er suchte Hilse in der AuSnut 
zung de« Walde». Nun ist auch dieser größtenteil« 
abgestockt. Wo jetzt die Mittr l zu «in«r so tkuren 
Wiederinstandsetzung solch entwerteter Almen und 
Waldwiesen hernehmen? — Der GraSwuch« aber 
wird infolgedessen immer spärlicher; Wind, Sonne, 
Regen, Ei» und Schnee wirken mehr und «ehr 
auf den entblößten Boden ein, schließlich ist der Er 
trag ein so minimaler, daß eine Nutzung im Ver« 
hältniffe zu den hiefür zu zahlenden Kosten für den 
Bauer nicht tunlich ist; wir haben eine total au«, 
getragene unproduktive Fläche vor un«. 

4. Diesem Rückgange dürfte wohl nur mehr in 
Verabsolgung der nötigen Hilfsmittel durch d«« 
Staat abgtholsen werden können, sei die« durch 
Geld, künstliche Dungstoffe usw. oder Einbeziehung 
der au«getragenen Almen und Wiesen zum Wald 
stand« und hiefür Abgabe von kräftigem Waldboden 

für Almen usw. 
b. Für di« Wildheg« ist die Erhaltung der Al 

men und anderweitigen Waldwiesen nur höchst wün 
schenSwert. Wo kräftige, schöne, ertragreiche Almen 

und Waldwiesen vorhanden sind, ist auch fUr da« 
Wild reiche Tasel ohn« dem einzelnen Besitzer einen 
merkbaren Schaden zu verursachen. Da« Wild ist 
nie lange an einem Ort, zieht seinen Wechsel, über-
all naschend. S« liebt nicht di« großen, geschlossenen 
Wälder, tritt mit Vorliebe zu gewissen Zeiten aus 
frei« Blößen, Witsen und Schlägt. So wie der 
Bauer dei gutem Stand seiner Almen und Wald-
wiesen freudig der Nutzung entgegen sieht, findet 
auch der Weidmann dank solchen Vorbedingungen 
an einem kräftigen, guten und gesunden Wilde sein 
Weidmannsheil, und Beide kommen auf ihre Rech-
nung. Ist eine Bergwiese heruntergekommen, nur 
mit schüchternem, saftlosen Gra» bewachsen, so ist 
sie für den Bauer al« auch für den Jäger eine er« 

traglose Fläche. 

6. Diese ertraglosen, au«getragenen Almen und 
Wiesen «erden angekauft, um den Boden vor gänz. 
licher Verwahrlosung zu retten und der Kultur zu 
erhalten. Die Kosten der Aufforstung, wenn solche 
Flächen d«m Waldstand« «inv«rleibt werden, oder 
der Bearbeitung zur Wiedergrwinnung einer ertrag-
reichen Wiese stehen in keinem Verhältnisse zu dem 
Ankaus»preise und dem einst zu erwartenden Ertrage. 
E» kann ein solcher Ankauf nur von Großkapitals, 
sten zum Wohle de« Lande« durchgeführt werden, 
denen für «in solche» Eingreifen in letzter Stund« 
nur zu danken ist. Ueberblicken wir die vorstehenden 
Au»si>hrungen, so ergibt sich, daß nicht die Berg-
dauern, nicht Jagd und Forst Schuld an dem Rück-
gange, an dem Schwinden unserer Bergwiesen, un-
serer Almen habe», sondern die Natur selbst, da si« 
nicht mehr di« «h«malige ZeugungSkrast besitzt. Will 
man den Bauer« helfen, so helse man der Natur, 
diese alten Weid«plätz« zum ehemaligen reichen Sr-

trag zu befähigen. 

Vermischtes. 
13. Deu tsche« T u r n f e s t 1 9 1 8 . Der 

Wettbewerb um da» nächst« Deutsche Turniest macht 
unter den deutschen Großstädten erfreulichen Fort-
schritt. Der Verband Kölner Turnvereine behandelte 
in einer Sitzung diese Angelegenheit. Man konnte 
sich bei der Besprechung nicht verhehlen, daß dem 
Zustandekommen eine» solchen Feste« in Köln erheb-
liche Schwierigkeiten entgegenstehen, unter denen die 
Finanzsrage, die Platzfrage und besonder« die Be-
wältigung der notwendigen weiiauSgreifenden Vor-
arbeiten eine große Rolle spielen. Die Behörden 
und der Turnauischuß der Deutschen Turnerschast 
stehen der Wahl Köln« al« Festort wohlwollend ge-
genüber und haben d«m Feste ihre Unterstützung in 
«uSftcht gestellt. Auch die Turnvereine haben die 



erforderlichen «rbeitftraflt zugeNchert ®o würd» 
denn der Beschluß gesagt, daß dem TurnauSschuß 
der Deutschen Turnerschaft der Wunsch ausgesprochen 
werden soll, Köln unter den Städten, die sich um 
die Uebertragung des nächsten Deutschen Turnfestes 
bewerb?n, zu berücksichtigen. 

D a S D e u t s c h t u m d e r »Fr e i e n 
S c h u l e " . Wie es um das Deutschtum dieses an« 
geblich nur au« „deutschen" Ortsgruppen bestehenden 
Vereines bestellt ist, hat sich wieder einmal recht 
deutlich in einer jüngst In Jägerndors abgehaltenen 
Versammlung gezeigt. Nach dem Bericht deS Dr. 
Hörtnagel aus Wien fragte ein VersammlungSteil-
nehmer, ob denn in der vom Berein „Freie Schule" 
erhaltenen Musterschule daS bekannte Wandbild „An 
dich, du deutscher Knabe" auch zu sehen sei. Darauf 
erwiderte der Referent, er wisse daS nicht. Und als 
der Teilnehmer fragte, ob diese Tafel gegebenenfalls 
Verwendung finden würde, erfolgte die Antwort: 
„DaS wäre ja eine Provokation!" Fürwahr, dieses 
Bekenntnis verdient, in allen deutschen Gauen be-
kannt gemacht zu werden. Also jetzt weißt du'S, 
dummer Michel, eine „Provokation" ist es, wenn du 
deinem Kinde sagst, daß eS ein deutsches Kind ist. 
Freilich, was ist in den Augen der „Freien Schule", 
die eigentlich „rote Schule" heißen müßte, nicht alles 
Provokation? Auch die Lex KoliSko ist eine solche. 
Das hat ja Herr Hellmann, der zweite Redner in 
obiger Versammlung, dadurch zu erkennen gegeben, 
daß er auf dem Lehrertag in Gmünd die Unter-
schuft verweigerte. Ja. sogar die Huldigungsadresse 
der Wiener Lehrerschaft für unseren lieben alten 
Rosegger muß wohl Herrn Hellmann als Provoka-
tion erschienen sein. Hätten er und seine roten Wie-
ner Gesinnungsgenossen stch sonst in so demonstra-
tiver Weise geweigert, den 70 jährigen Waldpoeten 
zu huldigen? Die Prager Tscheche« hätten, als sie 
Rosegger in Stockholm denunzierten, bei Hellmann 
und Gesinnungsgenossen wohl mehr Entgegenkommen 
gefunden. Lehrreich ist an der genannten Versamm-
lung noch der Umstand, daß unter den ungefähr 
40 Besuchern gut die Hälfte rote „Genossen" waren, 
von welch letzteren merkwürdigerweise kein einziger 
Mitglied der „Freien Schule" ist. Dies« platonische 
Freisinnsbetätigung der ISgerndorser Sozibonzen sollte 
wahlscheinlich eine Anerkennung sein für die Fein« 
fühligkeit der Zcntralleitung, die auch hier wie sonst 
immer nedst einem verkappten eiuen waschechten 
Sozialdemokraten olS Redner schickte. Trotz alledem 
bleibt aber die „Frei« Schul«" politisch noch immer 
„neutral* und gut „deutsch" l Wer das nicht glaubt, 
der ist eben ein unverbesserlicher deutschnationaler 
.Chauvinist". 

Schrifttum. 
„Kaiserin Eugenie — Der Weg zum 

T h r o n . " Roman von Heinrich Vollrat Schuma-
cher. (Verlag von Rich. Bong, Berlin W 57; ge-
heftet 4 MI., elegant gebunden & MI.) Die Kai-
serin Eugenie von Franlreich ist unstreitbar nicht 

' nur die btdeutendste Frauenerscheinung der Hälfte 
dc« 19. Jahrhunderts; ihr politischer Einfluß und 
die Leuchtlraft, die si« dem zweiten Kaiserreich ver-
lieh, haben ihr auch «in«n h«rvorrag«ndrn Platz in 

der Weltgeschichte gesichert I h r Weg, au« Dunkel« 
heit emporsteigend, um nach einer Periode höchste» 
Glänze« wieder in Dunkelheit zu verschwinden, weist 
eine Fülle inneren und äußeren Erlebens auf. einen 
Reichtum an abenteuerlichen, wechselvollen AuS-
nahmevorgängen. wie lein zweiter der an bunte« 
Wandlungen doch wahrlich nicht armen Menschheit«-
geschicht«. I h r Charakter endlich und die eigenartig« 
Stellung, di« si« zu den Fragen der Liebe ei»-
nahm, stellen den unbefangenen Beurteiler vor ein 
Seelenprsblem von ganz sonderbarem Reiz, dessen 
Lösung zu den schwierigsten, aber auch dankbarsten 
Aufgab«» gehört, die an einen Menschendarsteller 
herantreten lönnen. DaS neue Buch deS durch seine 
„Lady Hamilton" rühmlichst belannt gewordenen 
Schriftstellers erfüllt alle für die Bewältigung eines 
derartig großzügigen Stoffe« erforderlichen Bedin« 
gungen in reichstem Maße. Wie aus der schönen, 
vielverlästerten Hosdame und Jugendgespielin der 
Königin Jsabella I I . von Spanien die glänzende 
Kaiserin der Franzosen, aus der unerfahrenen Schü« 
lerin des Sacr6 Coeur die reife, alles Menschliche, 
oft Allzumcnschliche verstehende Frau wnrde, zeigt 
Schumacher in einer Reihe von großangelegten, bald 
leicht und prickelnd umherwirbelnden, bald schlag-
fertiger Satire Schwächen und Laster geißelnden, 
bald daS tiefste Empfinden deS MenschenherzenS auf-
wühlenden Szenen, die zu dem Besten gehören, wa» 
auf diesem Gebiete jemals geschrieben worden ist. 
Einen ganz besonderen Vorzug von auserlesener 
Seltenheit ist die innige Vermischung von dichten-
scher Phantasie, plastischer Darstellungskunst, histori-
schem und psychologischem Wissen. Nichts bleibt dem 
Leser sremd, alles springt in leichtestem Fluß greif-
dar deutlich hervor. Wie eine Schilderung au« der 
Gegenwart mutet dieser historische Roman an. weil 
der Versasser, über da« Rüstzeug der modernen 
Seelenlehre versügend, Helles Licht in bisher dunkel 
gebliebene, unerklärdare Vorgänge zu werfen v«r-
mag. deren Ausdeckung die inneren Zusammenhänge 
jener wichtigen Zeitepoche mil der unserigen klarlegt 
und damit auch d«r Verbreitung geschichtlicher Kennt« 
nisse wichtige Dienste leistet. Da« seltsame, dank der 
Vertuschungspolitik Napoleon« l l l . bisher fast ganz 
unbekannte Vorleben der späteren Kaiserin, sodann 
die Kämpfe des Kaisers gegen seine Familie um die 
Anerkennung seiner legitimen Geburt, daS inter-
nationale Intrigenspiel, da« zum Sturze König 
Loui« Philippe» führte, die abenteuerliche Wieder-
aufrichtuug deS Kaiserreich« durch den blutigen 
Staatsstreich vom 2. Dezember !8ö2, die wie ein 
Märchen au« „Tausendundeiner Nacht" anmutende 
Liebesheirat Napoleons und Eugeniens — alle« das 
zieht in Bildern von blühender Farbenpracht am 
Auge de« Lesers vorüber und hinterläßt den tiefen 
Eindruck einer SchicksalSverschliugung, die sich im 
weiteren Verlause notgedrungen zu einer gewaltigen, 
erschütternden MenschheltStragödie auftürme« muß. 
Historische Illustrationen in reicher Fülle verleihen 
dem einzig gearteten und spannend geschriebenen 
Werke den Reiz greifbarer Anschaulichkeit und ma-
chen eS in Verbindung mit seiner glänzenden AuS-
stattung zu einer wertvollen Zierde jeder Bücherei. 
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daheim behaglich sitzest, räumen sie im Laden bi» 
in die Nacht die durch dich und ähnlich rücksicht«. 
lose Geschöpfe geschaffene Unordnung weg. 

3. Du sollst Armen, Kindern, Dienstboten, An-
gestellten nicht» Wertlose« schenken. Sie sind genau 
so klug wie du, und wenn sie sich „herzlich be-
danken", hast du zwei Lügner und Betrüger ge-
macht, dich und den „dankbaren" Empfänger. 

4. Du sollst die Sammler, die zu Weihnachten 
zur Bescherung Armer dich ansprechen, nicht an. 
fahren und vor ihnen nicht über die „Bettelei" 
schellen, wie e» geschmacklos ist, vor dem Steuer-
erHeber über die Steuern loszuziehen. Sie sammeln 
beide nicht für sich und kommen in fremdem Aus-
trage. Du läßt aber den fremden Mann, der für 
die Armen bittet, in dein leeres Herz oder dein 
leeres Portemonnaie sehen. Meist ist der Sammler 
selbst den Armen näher und e> fährt und verbreitet 
Wie sauer den Christen die Liebe wird! 

5. Wenn du zu Weihnachten gibst, soll deine 
reiche Hand nicht wissen, was deine linke tut, aber 
auch dein rechter und linker Nachbar soll'S nicht 
wissen und der Arme recht» soll nicht erfahren, daß 
und was der Arme link« erhält. Laß dir die Mutter 
oder den Bat er kommen — ohne die Kinder —, 
gib ihnen Geld oder Sachen (auch alte, aber nicht 
zerrissene), ein Bäumchen. Pfefferkuchen, Spielzeug, 
und laß sie'« schenke«, al» sei e« von ihnen — kein 
Wort von dir, kein Dank an dich — da« ist der 
Dauk: wenn dein Weihnachtsbaum brennt und deine 
Kinder sich freue», dort in der Vorstadt, im Hof 
vier Treppen oder im Keller, freuen sich Eltern und 
du durftest ganz heimlich sie fröhlich mache». 

6. Du sollst nicht nach der Würdigkeit frage», 
nur nach der Not, nur daß die Gabe nicht ver-
schleudert wird, darfst du sorgen: gib dem trunk» 
süchtigen Vater nicht, sondern der sorgenden Mutter, 
der Mutter nicht, wenn sie liederlich, sondern dem 
ordentlichen Bater. Ob die Well Weihnachten wür-
dig war? Ach! Gut, daß Gott nicht so nach der 
Würdigkeit fragt bei feinen Gaben! Wa« würde 
aus un«? 

7. Du sollst deine Weihnachtsgeschenke bezah. 
len, ehe du sie auf den WeihnachiStisch legst, denn 
sie sind nicht dein und du hast kein Recht, sie zu 
verschenken, ehe du den Betrag für sie entrichtet 
hast. Der Handwerker und der Lieferant müssen zu 
Weib und Kindern sprechen: Warte! Zum Jänner 
vielleicht gibt'S Geld und dann gib'S Weihnachten 
— und während dein Baum strahlt und aus er-
borgten, fremdem Gute glitzernde Lichter aufleuchten 
läßt, für die du Ruhm und Dank erntest, haben 
die, denen sie noch gehören, nicht, wovon sie schenken 
rönnen. 

8. Du sollst alS Man», al« Frau, al» Kind 
dir nicht» wünschen, dessen Kosten dem Geber Sor» 
gen machen. Es tut so weh, zu versagen, e» drücken 
hart Weihnachtsschulden — da« gilt auch von euch -
Braut und Bräutigam! 

9. Du sollst Geschenke nicht messen oder wie» 
gen, sondern wägen, und ist der Liebe zu wenig 
und des Scheines viel in einer Gab« — vertiefe 
deine Lieb« zum anderen und zwinge ihn durch Liebe 
zur Liebe. Häßlich ist Neid und Spolt und Schand-
rede unter dem Weihnachtsbaum. Über dem immer 
die Stimme» klingen: Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl» 
gefallen. * 

10. Du sollst Weihnachten feiern nicht nur in 
sentimentaler Kindererinneruug, sondern jetzt und 
persönlich im Dank gegen Gott dafür, daß du ein 
Ehrist bist und sein darsst, »in GotteSkind immer 
mehr werden sollst und Teil habe» kannst an Gottes 
Recht und Wesen: Liebe zu üben! 

Politische Rundschau. 
Ein gemabregelter Abgeordneter. 
Der Abgeordnete Heilinger de» 16. Wiener 

Bezirke», der MagistratSbeomter in Wien ist, aber 
»u den sogenannten abtrünnigen Christlichsozialen 
«ehört, wurde im vorigen Jahre, nachdem er im 
WehrauSschusse eine oppositionelle Rede geHallen, 
von seiner Obrigkeit aufgefordert, um seine Pen« 
fionierung einzukommen. Darin sah er eine Ver-
letzung seiner Jmmunilät und blieb. Nachher über-
legte er sich die Sache und vor etwa neun Monate» 
überreichte er sein aus ein Krankheitszeugnis de« 
PMl . tes gestützte« Pensionitgesuch. Trotz mehr-
fach« Urgenzen blieb diese« Ge>uch dreiviertel Jahre 
lang unerledigt, bi« vor einigen Tagen der Magi-
s:ral«rat Heilinger — quie»ziert, in den zeitlichen 

Ruhestand versetzt wurde. Da« bedeutet nach § 119 
der Gemeindebeamten-Dienstpragmatik den Verlust 
de« passiven Wahlrechte«. So wurde »r .unschäd-
lich" gemacht und gleichzeitig richte sich Bürger-
Meister WeiSkirchner für die Opposition, die ihm al« 
HandtlSminister von Heilinger gemacht wurde. 

Deutschland und Oesterreich. 
I m deutschen Reichstag hat Mittwoch Reich«, 

kanzler von Bethmann-Hollweg eine große politische 
Rede gehalten, in der er die Balkanfragen erörterte 
und dabei unter andere» auSsührte: „Als der Buka 
rester Friede geschlossen wurde, gingen die Meinun 
gen darüber auseinander, ob dieser Vertrag von 
Europa revidiert iverden sollt». Wir haben diese 
Frage verneint. Wir glaubten, in diesem Bertrage 
von Bukarest ein Basis anerkennen zu müssen, von 
der au« die langwierigen AufräumungSarbeiten auf 
dem Balkan begonnen werden könnten. Diese Er-
Wartung hat un« bi«her nicht geläusch'. Wohin w r 
aber gerate» wären, wenn wir — ich meine die 
europäischen Großmächte — gegen diesen Vertrag 
sogleich daS Kasfationsversahren eröffnet hätten mit 
MeinungSverschiedenheile» über die Zukunft und den 
Umfang eine« solchen Verfahren« und in einem für 
europäische Konserenzentscheidnngen nicht unlerdrei 
teten Zustand de« BalkanproblemS. da« will ich nicht 
weiter ausführen. Der Umstand, daß Oesterreich 
Ungarn vielleicht anfangs Erwägungen darüber an-
stellte. ob die Revision de« Vertrage« zweckmäßig 
sei, hat eine Zeitlang in Teilen der Oeffentlichkeit 
die Ansicht enlstehen lassen, daß diese Meinung«ver 
schied,»heilen unser Bundesverhältni« ungünstig be 
einflusse. Ich kann diese Annahme mit Entschieden-
heit zurückweisen und dabei auf die Erklärungen 
Bezug nehmen, die der österreichischungarische M i 
nister de« «eußern Graf Berchiold in den Delega 
tionen abgegeben hat Unser BundeSverhältni« ist in 
den großen Lebensinteressen beider Reiche viel zu 
unerschütterlich begründet, al« daß eS durch etwaige 
Meinungsverschiedenheiten in einem Jncidenzpunkt 
oe» Batkanproblem«. an dem OesterreichUngarn 
viel näher interessiert ist als wir, irgendwie geirübt 
werden könnte. DaS feste Zusammenhalten der im 
Dreibunte vereinigten Mächte hat sich im ganzen 
bisherigen Verlauf der Balkankrise so stark bewährt, 
wie wohl niemals zuvor, ohne dadurch die gemein 
schaftliche Arbeit der Großmächte in Frage zu stellen. 

Die Landtagswahlen in Krain. 
Wie gemeldet, sind die LandtagSwahlen in der 

allgemeinen Wähle,klaffe Krain« abgeschlossen. Sie 
haben keine Veränderung im Besitzstand der Par« 
teien gebracht, wohl aber eine bedeutsame Verschieb, 
ung de« Stimmenverhältnisse» der Parteien zu un-
gunsten der Slowenischklerikalen, die im Vergleich 
zu den letzten ReichSratswahlen 5725 Stimmen ver. 
loren, während die Slowenischliberale» einen Zu< 
wach« von 7123 Stimmen zu verzeichnen hatte«. 

Die Gemeindefinanzen in Ungarn. 
Die vom ungarischen Handelsministerium heraus-

gegebenen „Bolkawirtschafilichen Mitteilungen" ent-
halten eine interessant« Statistik de« Haushaltes und 
der öfftntlichen Abgaben in den ungarischen Ge 
meinden für da« Jahr 1908. E« gibt in Ungarn 
zweierlei gesetzlich anerkanntt Gemeinden: die Groß, 
gtmtindrn, die ihre Ausgaben au« eigenen Kräften 
bestreiten, und die Kleingemeinden, di« sich wegen 
ihrer beschränkten Mittel verbinden, insbesondere ge-
meinschaflliche« Personal unterhalten. — Die össent-
lichen Abgaben der ungarischen Gemeinden bestehen 
zum größlen Teil au« Steuerzuschlägen, wobei die 
nur sür d«n Grundbesitz notwendigen Ausgaben der 
Grundsteuer, die übrigen den anderen Steuern zn-
geschlagen werden. Außerdem besteht eine Schulum-

? lag«, die aber fünf Prozent nicht übersteigen darf, 
und besondere Abgaben für Wasferregulierung und 
dergleichen. Für die Armenversorgung, die Hauptlast 
d«r Gemeinden, leistet der Staat eine Unterstützung, 
ebenso für die Gesundheitspflege und die Gemeinde-' 
beamten, wofür er aber eine weitgehende Aufsicht 
über die Gemeinden ausübt. Von besonderer Wich-
tigkeit ist da, daß die Gemeindeverwaltungen keine 
selbständigen Steuein einheben dürfen. Die von der 
ungarischen Regierung anigenommene Statistik er-
gibt, daß der LondeSdurchschnitt de« Gemeindesteuer» 
Zuschlages im Jahre 1908 lediglich 46-4 Prozen, 
betrug, und zwar hoben 47 Prozent, also nahezu 
die Hälfte sämtlicher Gemeinden, nicht mehr al« 
60 Prozent Umlagen ein. Die Belastung der Steuer-
träger durch die autonomen Körperschaften ist in 
Ungarn also geringer al« «n Oesterreich. Wenn man 
von der Grundsteuer absteht, so heben in Ungarn 
überhaupt nur sechs Prozent der Gemeinden mehr 

al« 30 Prozent Umlagen ein. da« heißt Industrie, 
Gewerbe und Handel werden bedeutend schwächer g«. 
troffen. — Ein Ueberblick über die Entwicklung in 
den Jahren 1881 bi« 1908 zeigt, daß die Staat«, 
steuer im ganzen Lande während dieser Zeit um 
24 Prozent, die Gemeindezuschltge um 244 Prozent 
gestiegen sind. Entsprechend den Umlagen sind auch 
die Einnahmen der Gemeinde in 27 Jahren um 
241 Prozent gestiegen Die staatliche Unterstützung 
sür die Gemeinde macht einschließlich der Schul-, 
Straßen-, BerwallungSzuschüsie und d«rgleichen ins-
gesamt 24 Millionen Kronen auS. Diese Verhält» 
niss« dewir'en zusammen mit den staatlichen Sub» 
oentionen und anderen Begünstigungen für die I n . 
dustiie die fortschreitend« Uebersicdlung der Industrie 
in die andere ReichShälfte. 

Aus Stadt und Land. 
T o d e s f ä l l e . Aus Wien kommt die Nach, 

richt, daß der Hotelier Herr Johann Terschek 
dort Donnerstag nach langem, schmerzvollen Leiden 
im 55. LedenSjchre verschieden ist. Johann Terschek 
war durch lange Jahre Hotelier in CiUi und genoß 
in unserer Cladt wegen seine« liebenswürdigen 
Wesens und feines rechtlichen Charakter« allgemeine 
Wertschätzung. Er gehörte auch dem Gemeinderate 
durch vikl« Jahr« an und war Obmann der Gast-
wirtegenossenschast. Da» Leichenbegängnis fand heute 
nachmiilag« am Baumgartner Friedhofe in Wien 
statt. Ehre seinem Andenken! — I n Klagenfurt ver. 
schied Freitag der Buchhalter der kärntnerischen 
Sparkasse, Herr Joses Kollmayr, im 4*. Lebens» 
jähre. Der Verstorbene war ein wackerer Vor« 
kämpfer des Schutzvereinsgedankens und viele Jahre 
Mitglied der Hauptleitung des Bereine« Südmark. 

E r n e n n u n g . Der Oberförster der Fürst Al . 
fred von Windischizrätz'ichen Herrschaft in Rohitsch, 
Herr Josef Hollmann, welcher sich dort allgemeiner 
Beliebtheit erfreut, wurde zum HerrschastSdirekior 
ernannt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Christu«ktrche um 10 Uhr vormit. 
tag« ein öffentlicher GemeindkgotteSdienst. um »/412 
Uhr ein KindergolleSdienst statt. Am Mittwoch ist 
um 4 Uhr nachmittag« im Gemeindesaale die letzte 
Arbeitsstunde de« Frauenvereines. Die Kixderweih. 
nacht«ieier mit der Bescherung der Armen wird am 
kommenden Sonntag um halb 5 Uhr stattfinden. 

Deutscheoangelischer Volksabend. Am 
Sonntag den 11. Jänner findet im Deulschen Haus« 
«in Festabend statt, an welchem Herr Piarrer Dr. 
Mahner» über .De« deutschen Volte« Herrlichkeit" 
sprechen wird. Wir machen schon heute alle deutschen, 
freiheillichen Bolk»genosftn auf diese völkische Feier 
ausmerksam 

volkstümlicher vortrag. Am 7. d. hielt 
Professor Dr Oskar Sberstaller au« Graz einen 
seffelnde» volkstümlichen Bortrag über die Mittel 
zur Bekämpfung der ansteckenden Krankheiten, wel« 
cher Vortrag sich eine« außerordentlich guten Be. 
suche« erstellte, woraus sich da« große Jntereffe er» 
gab, mit welchem diesem Bortrage entgegengeiehlir 
wurde. Di« Hoffnung wurde auch nicht getäuscht, 
denn Herr Dr. Eber staller stellte die Anwesenden 
durch seine einfachen und leicht verständlichen Erklä« 
rungen über da« Wesen und die Ursachen der Haupt» 
sächlichst vorkommenden ansteckenden Krankheitea 
vollaus zufrieden. Die Erklärungen gipfelten darin, 
die Krankheil«keime und die Krankheitserreger zum 
Verständnis zu bringen. Ganz besonderes Interesse 
erweckten die Ausführungen über moderne Schutz. 
Mittel im Kanipfe gegen diese Krankheilen. JnSbe« 
sondere hob Herr Dr. Lberstaller hervor, in weichn» 
Maße seit der Anwendung der modtrnen Hilfsmittel 
wie DeSinfeklionSapparate und dergleichen die an» 
steckenden Krankheiten im Rückschritte begriffen sind 
und wies dies durch tabellarische Ausstellungen leicht 
faßlich nach. So kommt beispielsweise Lepra (Aus» 
satz) in Kulturftaaten fast gar nicht mehr vor. Eines 
der wirksamsten Mittel zur Bekämpfung der an» 
steckenden Krankheiten ist die Unschädlichmachung der 
Krankheitskeime, die am besten durch Dampsdesin» 
feklionsapparate bewirkt werden kann. Ganz beson. 
dere Aufmerksamkeit erregien auch die AuSsührungen 
des Bortragenden über den Unterschied der Bazille». 
träger und BazillenauSscheider, der durch wirksam 
erläuterte Beispiele verständlich gemacht wurde. 

MilitSroeteranenoerein. Die General. 
Versammlung de» Freiherr v. Cnobloch'schen Militär« 
VetkranenvereineS t» Cilli findet Sonntag den 
4 Jänner nachmittags 2 Uhr im BereinSiokal« 
Hotel Post statt. 
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Stadttheater in Eilli. Zum elften En-
semblegastspiel de« Laibacher »aiser Franz Josef-
Jnbiläum» TheaterS kommt Mittwoch den 17. d. die 
entzückende und allbeliebte melvdienrerche Operette 
„Hoheit tanzt Walzn" von Leo Ascher, welche bei 
den Aufführungen in Laibach mit großem Beifalle 
aufgenommen wurde, sowie nachhaltenden Ei folg er« 
rang und noch immer da» Repertoire aller großen 
Bühnen mit Berechtigung beherrscht, zur Auffüh-
rung. Herr Spielleiter Torelly hat diese Operette 
aus da« sorgfältigste inszeniert und liegt der musika-
lische Teil in Händen des Herrn Kapellmeisters Jos. 
Schendl. Die Hauptrollen haben die Damen Ehren» 
seid, Tulojer, sowie die Herren Ausim, Deisenhoser, 
Torelly, Waiden und Wnrz. Die beiden reizenden 
Kinderrollcn der Prinzessin CreScenlia vnd des 
Prinzen Viktor spielen die kleine Margot Pick und 
die kleine Heddy Stöger. — Freitag den 26. d. 
(Stesanitag) gelangt um halb 3 Uhr nachmittags 
zum ersten Male als Kindervorstellung das hübsche 
Kindermärchen „Klein Rotkäppchen" zur Ausfüh-
rung. — Freitag den 26. d., abends 6 Uhr, findet 
die Aussührung des äußerst amüsanten Lustspieles 
„Die Hydra" von Karl Gttlinger statt. Das witzige, 
an parodistischer Lustigkeit reiche Lustspiel, da» sich 
zu spannender, lebendigster Handlung voll wirksamer 
Situationskomik entwickelt, sowie das mit ttbermüti-
ger Laune gezeichnete Milieu, unterhält das Publikum 
auf das köstlichste. Dieses Lustspiel hatt« in Wien 
wie allen Borstadtbühnen einen vollen und durch-
schlagenden Erfolg zu verzeichnen. 

Iulfeier des Ortsgruppe Gaberje des 
Deutschen Schuloereines. Zu di,sem Bericht 
unserer letzten Blattsolge. in dem es hieß, baß die 
Schulvereinsortsgruppe Gaberje auf einen 11'/»jäh-
rigen Bestand zurückblicken kann, wird nun festge-
stellt, daß die genannte Ortsgruppe erst vor l1 / , 
Jahren ins Leben gerufen wurde, welch kurzer Zeit« 
räum es noch erfreulicher erscheinen läßt, daß die 
Ortsgruppe dank ihrer unermüdlichen Tätigkeit eine 
überaus hohe Mitgliederanzahl auszuweisen hat. Di« 
Julsrier dieser Ortsgruppe findet morgen Sonntag 
den 14. d. beim Fiakerwirt (Pristovlchek) statt und 
es wird besonders darauf aufmerksam gemucht, daß 
die Feier bereits um 7 Uhr abends beginnt. Die 
Julrede wird Herr Engelbert Gollschnigg halten. Die 
Feier verspricht einen recht netten Verlauf zu netz-
men und eS möge niemand versäumen, im Interesse 
eines regen Zusammenarbeit«»» mit der deutschen 
Bewohnerschaft der Umgebung dieser Veranstaltung 
beizuwohnen. 

Sanktionierung des Gesetzes über 
die Vierauflage in Steiermark. Der Kaiser 
hat dem vom Landtage des Herzogtumes Steiermark 
beschlossenen Entwürfe eines Gesetzes, womit die Be-
stimmungen des Gesetze« vom 14. Juni 1910, 
L.-G- unb B.-Bl. Nr. 54, betreffend die Einhe-
bung einer Lande»auflage aus d«n Verbrauch von 
Vier, abgeändert und ergänzt werden, die Sanktion erteilt. 

Entlassung von Ersatzreservisten. Da» 
Krieg»ministerium hat, wie man aus Wien be-
richtet, verfügt, baß alle noch in aktiver Dienstlei-
stung stehenden Ersatzreseroisten deS Ajsentjahrgan-
geS 1912 ehetunlichst, spätesten» jedoch mit dem 
15. d., in das nichtaktive Verhältnis zu versetzen 
seien. Der Minister sür Landesverteidigung hat an-
geordnet, daß Ersatzreseroisten sowie jene Mann-
schaflSpersonrn, denen während ihrer Präsenzdienst-
zeit eine wehrgesetzliche Begünstigung zuerkannt 
wurde und die auS diesem Anlasse in die Ersatz-
rtserve übersetzt wurden, nach den Bestimmungen 
de« Erlasses vom 5. Dezember 1912 zu Waffen-
Übungen heranzuziehen sind. Die definitive Regelung 
dieser Angelegenheit wird bei d«r Redigierung der 
Wehrvorschristen erfolgen. 

Die Lösung der Beamtenfrage. Mi-
«isterprüstdent Graf Stürgkh hat Donnerstag einer 
Beamiendeputation gegenüber die bestimmte Hoffnung 
ausgesprochen, daß die Wahlreform in Galizien zu-
stände kommen werde, er hat ferner diesen Vertre-
tcrn der Beamtenschaft erklärt, daß volle Suisicht 
bestehe, baß die Arbeiten des Abgeordnetenhauses 
einen günstigen Verlauf nehmen, so weit st« sich auf 
Finanzplan und Dienstpragm.itik beziehen, und daß 
bie Dienstpragmalik jedensall» ab 1. Jänner mit 
rückwirkender Kraft vom 1. September aktiviert wer-
den wird. I n bies«n Worten de» Ministerpräsidenten 
liegt eine srohe Botschaft sür die österreichische Be-
amtenschafl, sie sieht da» Ziel erreicht und die große 
Oesfentlichkeit nimmt Anteil an der Errungenschaft, 
wie sie die Dienstpragmalik sür einen Teil der Ve-
amtenschast darstellt, va ja die Dienstpragmatik den 
ersten Schritt aus dem Wege darstellt, die Lage un-
serer Beamtenschaft den geänderten materiellen Be-

Deutsche 

Herzliche Bitte! Im hiesigen Allgemeinen 
Krankenhaus« liegen mehrere Kinder armer Eltern 
krank darnieder. ES naht daS Weihnachtssest, daS 
Fest der Kinder. Wer wird der armen, kleinen Kran-
ken eine Freude bereiten, da die Eltern meist arm 
sind?! Es ergeht daher an alle Menschenfreunde, 
an die Freunde der unschuldigen Kinderwelt die herz-
lichste Bitte, milde Gaben, sei e« Geld, Kleidungs-
stücke oder Eßwaren, Spielzeug, Ehristbaumschmuck 
auf den Weihnachtstisch der armen Kleinen zu legen. 
Das glückstrahlend« Lächeln, daS die bleichen Gesich-
ter der verlassenen kranken Kinder verklären wird, 
mag den edlen Spendern danken. Spenden nimmt 
die Schwester Oberin im Allgemeinen Krankenhause 
entgegen. 

Rann. (Sparkasserevision.) I n der 
Zeit vom 4. bis inklusive 8. d. wurde die hiesige 
Sparkasse vom Revisor de» ReichSverbandeS deutscher 
Sparkassen Oesterreichs, Herrn Watzek. einer u»v«r-
mutet eingehenden Revision unterzogen, welche in 
allen Geschäftszweigen die genaueste Gebarung der 
Anstalt ergab. Der Revisor hat mit besonderer Ge-
nugluung konstatiert, daß die gepflogene Geschäfts-
ührung und die eingehend geprüfte Buchhaltung der 

Sparkasse als mustergiltig und vorbildlich bezeichnet 
werden kann und angetan ist, da» Vertrauen der 
Bevölkerung zur Anstalt zu stärken. Durch die weit-
gehendste Förderung der mit dem Geiste der Neu-
heit fortschreitenden Direktion ist es dem AnstallS-
buchhaltet gelungen, seine Erfahrungen auf dem Ge-
biete der modernsten, neuesten Sparkasseeinrichtungen 
so Kartothek und anderes zu verwerte« und die An-
stalt in die Reihe der Musterinstitute zu stellen. 

Die Finanzlage von Graz. Der Vor-
anschlag der Siadtgemeinde Gcaz für 1914 weist 
einen unbedeckten Abgang von 810 304 K auf. Die 
Höhe dieses Abganges ergibt sich au» Investition?-
bauten, wie zum Beispiel Ausgestaltung der Schlacht-
Hose, Bau der Landw«hrartill«riekasernk, Schaffung 
«ine» PflasterfondS u. a. m. I m Jahre 1912 be-
trug der unbedeckte Abgang 1,351.536 K. 

Bewaffnung der Militär Unterreal-
schüler. Wie die .Zeit" meldet, werden die Zog' 
liuge der Militär-Unterrealschulen ia nächster Zeit 
eine Seitenwaffe, und zwar das Mannlicherbajonctt, 
erhalten, wie eS auch die Miliiär-Oberrealjchüler 
tragen. Weiter werden die Zöglinge des dritten und 
vierten JihrgangeS der Militär-Unterrealschulen einen 
Karabiner erhalten, um Schießübungen vornehmen 
zu können. 

Rückgang der Verzehrungssteuer-
ergebnisse. Die schlechten wirtschaftlichen Verhält» 
nisse, welche durch die unglückliche äußere Krisen-
Politik Oesterreichs bei uuS erzeugt wurden und zur 
argen Teuerung führten, zwangen die Bevölkerung 
zu Einschränkungen mannigsacher Art. Man ver-
sagte sich nicht nur in Nahrung und Kleidung man-
che», sondern legte sich auch Beschränkung in den 
Genußmitteln aus. DaS hatte einen geringeren Ver-
brauch und damit einen Rückging der VerzehrungS-
steuern zur Folge. I n einer vom Finanzministerium 
herausgegebenen Schrift über die Ergebnisse der 
österreichischen Verzehrungssteuern in der Betriebs-
Periode 1911/12, beziehungsweise im Jahre 1912, 
wird gezeigt, daß der Rohertrag gegenüber dem Vor« 
jähre um 14 Millionen Kronen niedriger war. Der 
Gesamtertrag der Verzehrungssteuern Wies sich im 
Jahr« 1912 auf 409 9 Millionen K-onen. Hinsicht-
lich der einzelnen Verzehrungssteuerposten zeigt sich 
gegenüber dem Vorjahre bei der Branntweinstcuer 
eine Abnahme von 3 6 Millionen Kronen, bei der 
Kontrollgebühr sür die Denatmierung von Brannt-
wein eine solche von 0 2 Millionen Kronen, die 
Biersteuer ist um 3 4 Millionen Kronen, die Zucker-
steuer um 6 1 Millionen Kronen und die Mineral-
ölsteuer um I L Millionen Kronen zurückgegangen; 
auch die VerzehrunzSsteuer für sonstige Verbrauchs-
gegenstände brachte um 30.684 Kronen weniger als 
im Vorjahr«. 

Gegen das Einfrieren der Wasser-
l e i t u n g . Während der kälteren Jahreszett bei ein-
tretendem Froste friert daS in den HauSleitungS-
röhren befindliche Wasser ein, wodurch nicht selten 
ein Bersten der Rohre hervorgerufen wird, durch 
welches abgesehen von der Unterbrechung des Was-
serbezuges auch nicht unbedeutende Ausbesserung?-
kosten verursacht werden. Diesen Uebelständen muß 
dadurch vorgebeugt werden, daß bei eintretendem 
Froste die Hauptleitung im Hause abends abgesperrt 
und die Rohrleitungen in den Wohnungen von den 
Parteien über die Nachtzeit vom Wasser entleert wer-
den. ES ergeht daher vom Stadtamte an alle Haus-
besitzer und Wohnparteien in ihrem eigenen Interesse 
die Aufforderung, die vorstehend gedachten Vorbeug-
»Iiismaknakmen strenac lU beichten. 
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Schönste in . ( J u l f e i e r . ) Unter zahlreich«? 
B«t«iligung fand am 7. b. in den Räumen des 
Deutschen Hause» in Schönstein die Julftier statt, 
welche unser wackerer Turnverein „Rosegger" unter 
Mitwirkung de» Männergesangvereines .Liederkranz 
Schönstein" veranstaltete. Da« reichhaltige Pro-
gramm dieser Feir wurde durch treffliche Mnsikvor-
träge eines von der Eillier städtischen Musikkapelle 
in liebenswürdiger Weis« beigestellten Streichsextettes 
eröffnet. Der Obmann und Sprechwart, Herr Ober-
lehrer Goltschni;g, schritt nun, nach herzlich«? Be-
grüßung der erschienenen Gaste, namentlich jener 
ans Heilenstein, Hochenegg, SkaliS, Windischgraz 
und Wöllan, zur Erledigung der Festordnung. Der 
Männergesangverein sang in einschmeichelnder Weise 
unter Leitung des SangwarteS Herrn Hübner den 
Schmölzer'schen Chor „Waldabendschein", welcher 
mit Beifall aufgenommen wurde. Hierauf begannen 
die turnerifcheu Vorführungen und zwar jene der 
Mädch.'nabteilung (Leiter Herr Goltschnigg), der 
ZöglingSabteilung ^Herr Justin Zellen) und der 
Stammriege (Herr Hermann Sinka). Stürmischer 
Beifall bekundete, daß der Turnverein in feiner 
Gänze wie in sämtlichen Abteilungen von sicheren 
zielbewußten Händen geleitet wird. Nachdem sich 
der Beifallssturm gelegt und da» vom Männerge-
sangvrrein innig vorgetragene Lied „'S Herzsensterl" 
von Koschat verklungen, ergriff der Obmann des 
Turnvereines, Herr Goltschntgg, daS Wort zur JuW 
rede. I n seinem einstündigen, wohldurchdachten, ses-
selnden Vortrag, ausgehend vom Götterwesen und 
dessen Zusammenhang mit dem Volksleben der Ger-
manen, beleuchtete Redner den Werdegang des heu-
tigen deutschen Volkslebens, dessen höchstes Leben 
gerichtet ist nach Licht, Wahrheit und Freiheil, dem 
Licht durch Verdrängung der Finsternis. Er betonte 
nachdrücklichst, daß, um das Ziel diese» Streben» 
zu erreichen, es mehr denn je notwendig erscheint, 
grschlositn und furchtlos anzukämpfen gegen die ver-
einten Träg:r der Finsternis, Lüge und Knebelung, 
indem sich das Volk immer enger zusammenschließe 
und keine Mühe und Opser scheue. Endlich gedacht« 
der Vortragende der in diesem Sinne so segensreich 
wirkenden Schutzverein«, namentlich deS Deutschen 
Schulvereines und der Siidmark, welche gerade au» 
der Not und Vedrängni« de» deutschen Volkes rn 
der Ostmark entstehen mußten und nicht umsonst 
emsige Arbeit leisten, um dem wahren Streben der 
Deutschen in diesen Landen zum Siege zu verhelfen. 
Lautlos horchten die Anwesenden den überzeugenden 
ilnSsühnmgen dc» Rebners und mit Begeisterung 
wurde ihm zum Schlüsse das wohlverdiente Lob 
und Anerkennung gezollt. Nun folgte die übliche ge-
genseitige Bescherung, woraus noch sinureiche Ge-
schenke vom Ehristbänmchen an dir Teilnehmer ver-
teilt wurden. Zum Abschluß der Feier kam auch 
der Tanz zu seinem Rechte und erst in den Mor-
genstunden leerten sich die Ränme. Volles nneinge» 
schränkte» Lob und Anerkennung gebührt dem stram-
men Sextett der Eillier Stadlkapelle, welches uner-
müdlich und tadello» durch seine vortrefflichen heite-
ren Weisen zum unerwartet glänzenden Verlauf der 
Julfeier beigetragen. 

Bom Dache gestürzt. Der in Oftroschno 
wohnhafte Zimmermaitn Stefan Gaberset arbeitete 
Freitag vormittag auf »em Dache dc» hiesigen Bahn-
Hosgebäudes und stürzte insolg« AuSbruches eines 
Teile« de« Gesimses in den Hojraum deS Station«-
gebüudeS. Gaderjek blieb bewußtlos liegen und der 
Vahnaizt Herr Dr. Franz Premschat sen. leistete 
ihm im Wartesaale die erste ärztliche Hilfe. Der 
Grad der Verletzung ist noch nicht festgestellt, doch 
dürfte der Zustand des Verunglückten bedenklich fein. 

Der gestohlene Pelz. Der Pfarrer von 
Galizien, Herr Augnstin Jäger, kehrte hier am 9. d. 
im Hotel Mohr ein. Sein Pferd wurde eingestallt, 
während der Wagen, anf dem er feinen Pel, liegen 
ließ, vor dem Stalle stehen blieb. Al« der Pfarrer 
zur Heimfahrt einspannen ließ, war der Pelz ver-
schwunden; er war gestohlen worden. Der Dieb 
hatte jedoch wenig Glück, denn auf der Heimfahrt 
bemerkte der Pfarrer den Träger seines Pelzes. Er 
hielt den Dieb an; reumütig gestand dieser den 
Diebstahl ein un» bat den Pfarrer kniefällig u» 
Verzeihung. 

Fingierter Raub. Ans Schönstein wird 
geschrieben: Der Taglöhner Franz Skornschek machte 
der Gendarmerie bie Anzeige, daß er in später Nicht 
aus dem Heimwege von einem Unbekannten über-
sallen und seiner Barschast von zehn Kronen be-
raub: word«n sei. Di« Erhebungen ergaben die in-
Wahrheit der Anzeige. Er wird sich vor Gericht »er-
antworten müssen. 
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g u Tode erschrocken. Au« Pöltschach wird 
berichtet: Der schon bejahrte Hau«- und Realitäten« 
besitz» Herr Jos. Raßsteiger, Lederfabrikant in 
Winbischseistritz, kehrte Freitag vom Markte St. 
Marein bei Erlachstew heim. Um 8 Uhr abend« 
fuhr er mit einem Reisegefährte» und dem Knecht 
von Pöltschach gezen Windischseistritz. Der ange-
heiterte Knecht fuhr bei der Bahnübersttzung Wre«. 
nitzrn mit solcher Wucht in den versperrten Schranken, 
daß dieser brach und da« scheu gewordene Pserd 
läng« der Bahnstrecke dem soeben einfahrenden 
Lastenzug entgegenraste. Der Bahnwächter bracht« 
den Zug noch r«chtzeitig zum Stehen. Herr Naß-
steiger sprang ab, um den Wagen vom Geleise 
schieben zu helfen, stürzt« aber plötzlich infolge der 
Auflegung und de« Schrecken« tot zusammen. Der 
Leichnam wurde nach Windischseistritz überführt. 

Feindliche Balkanbündler. Au« Graz 
wird gemeldet, daß dort serbische und bulgarisch«' 
Studenten in einem Kinotheater bei der Vorführung 
«ine« Film» au« dem Balkankriege «in« lärmend« 
Kundgebung veranstalteten. Die bulgarischen Stu-
Genien hatten den Leiter de« Kinotheater« ersucht, 
jene Bilder au« dem Film zu entfernen, aus denen 
der König von Griechenland zu sehen ist. Der Di-
rektor hatte die« zugesagt unter der Voraussetzung, 
daß sich di« Studenten nach ihrer Zusage jeder 
Kundgebung enthalten werden. Bei einem Bilde 
brachen aber die anwesenden serbischen Studenten in 
stürmische Rufe: „Nieder mit Bulgarien!" au«. 
Daraufhin erhoben sich die bulgarischen Studenten 
und wandten sich mit lärmenden Rufen und Pfiffen 
gegen die Serben. Der Skandal würd« so arg, daß 
di« Vorstellung unterbrochen werden mußte. Erst 
durch Drohung mit der Polizei konnte die Ruhe 
wieder hergestellt werden. 

Ein Messerattentat. Der pensioniert« Leh-
rer Mathäu» »re«nik wurde dieser Tage in einem 
Gasthaus« tn Lopata von einem Bauernburschen 
namen« Mirnik mit dem Messer attak>ert und erlitt 
hiebe» eine schwere Verletzung am Rücken. Di« Ver» 
anlassnng ist noch nicht vollkommen aufgeklärt. E« 
verlautet, daß hiebei die hold« Weiblichkeit eine Rolle 
gespielt habe. 

Ein Unverbesserlicher. Der erst vor kur-
zem wegen Diebslahl« au« «iner scchsmonatigen 
Ktrkerhast entlassene Bartlmä Schachmann wurde 
dem Bezirksgericht« in Schcustein eiugeltefert, weil 
er den Kihler Johann Fortin in Javorje, bei dem 
«r übernachtete, bestabl. Auch entwendete er dem 
Knecht« Andrra« Striegl Effekten. 

Lchauliiihnr. 
M e i n F r e u n d T e d d y . Ein imm«rhin 

amüsante« Lustspiel, das nur in dem etwa« gekün-
strlten Gegensatze zwiichen französischer Lebhanigkeit 
und etwa« allzu amerikanischen Ruhe sein Bestehen 
und seinen Erfolg findet. Dieser allerding« sehr ge-
schickt auSzenützte Gegensatz, verbunden mit dem be-
quemen ErfolgSmittel der Sprachschwierigkeit — die«-
mal ist es kein Böhm' oder Ungar, sondern «in 
Amerikaner — führt denn auch zu ganz gelungenen, 
witzreichen Situationen und Gesprächen und erhebt 
sich hier und da fo^ar zu ganz reizender Wirkung. 
Die Spieler waren bei der Sach?. Siegfried Hölzer 
radedrechl« erfolgreich seine Rolle, deren ganze Kunst 
in Beherrschung besteht. Er Holle au« ihr damit 
herau«, wa« herauszuholen war, und erwie« sich 
wieder al« gewandter Schauspiel«!, dem nur die 
Borliebe für Handschuhtragen vorzuweisen wäre. 
Wenn man schon jetzt auch nicht nur mehr mit an-
gezogenen Handschuhen Besuche macht, so dürste doch 
bekannt sein, daß der Amerikaner im Zimmer über-
Haupt Handschuhe peinlichst vermeidet. Seine Part» 
nerin, Hanna Reiwar, ist gewandt und anmutig, 
versüqt über große Sicherheit und Rollenkenntni«. 
Si« war mit Holger die Einzige, die ihre Rolle fast 
auswendig kannte, während von den anderen schier 
ständiger Schwimmunterricht genommen wurde, wa« 
aber im allgemeinen nicht so sehr ausfiel. Heinz 
Zlober eignete sich für die komische Seite >einer 
Rolle gut, während ihrem Ernste seine Jugend noch 
nicht ganz gewachsen war. Er war diesmal in 
Gelten maßvoll und möge e« nur noch im nasalen 
Sprechen werden. Dann wird er Tüchtige« leisten. 
Aurelia de Pvlany hatte eine gefährliche Rolle, zog 
sich aber mit ganz gut unterstrichenem Humor auö 
der verderblichen Enge herau«. Robert Kopal ist ein 
guter Sprecher, der nur ein wenig zu urervös war 
und dem man bei solchen Rollen — der eine« sran-
zösiichen Abgeordneten — «inen Bart wünscht. Adols 
Würz gehört ebenfalls zu den guten Sprechern, die 

M a c h t 

mit Verstand spielen, doch hatte er sich eine Unglück-
liche MaSke gewählt. Rudolf Ferstl hatte wenig zu 
sagen, aber da« Wenige brachte er mit feinem wohl-
klingenden Organe geschickt und geschmackvoll und 
ließ bedauern, daß er sich mit einer so kleinen Rolle 
begnügen mußte. Die Bühnenausmachung war ge-
lungen. Man kann auS den paar Zimmern, die un-
sere Bühne besitzt, doch etwa« herausbringen, wenn 
man sich nicht an die alihergebrachte Schablone ängst-
lich hält. Nur fiel im letzte» Akt« an zu bemerk-
barer Stelle ein ganz erbärmlicher Toilettespiegel 
aus: EntstehungSzeit 1865, Peei« 3 75 K. — DaS 
ganz kunstverständige Publikum unserer Stadt hatte 
sich z» der guibesuchte» Vorstellung ungesunden, so 
daß mindesten« die Hälfte de« versügbaren Platze« 
— leer geblieben war. I n den leeren Logen und 
auf den verwaisten Plätzen im Parkett spukten ver-
irrte Operettengeister. Und irotz alledem klang von 
der Bühne hier und da ein Wort, da« besser war 
und besser klang al« alle diese Geister der beschä-
wenden Leere. W. G. 

v e r m i s c h t e s . 
A n den B a u e r n s c h r t c k . 

O Bauernschreckl O Bauernschreckl 
O sriß un« unsere Schulden weg, 
Dir können sie nicht schaden. 
Wir wissen nicht wohin damit; 
Doch du mit deinem Appetit, 
Du kannst sie im Verschlingen 

Bezwingen. 
O Bauernschreckl O Banernschrrck! 
O friß un» die Kartelle weg. 
Wir haben ihrer viele! 
Die Presse und da« Wuchergeld, 
Die wachten sie zu Herrn der Welt, 
Bor allem ihre Pressen 

Sollst fl essen. 
O Banernschreckl O Bauernschreckl 
O sriß die vielen Schimmel weg, 
Die unsere Aemter reiten. 
Und kannst du selber nimmermehr. 
So schick' zwölf andere Biester her; 
Dann erst, wenn fort die Rösser, 

Wird'S besser. 
O Bauernschreckl O Vauernschrcck! 
Wenn Bauern schrecken ist dein Zweck, 
So bist du nur ein Siümper! 
Da, schau dir an da« Steueramt, 
Da« frißt die Bauern allesamt. 
Da« kann ihm nicht deiu Rachen 

Nachmachen! 
D e r Z e u g n i s z w a n g de« R e d a k » 

t e u r « I m Sommer 1911 erschien in der Kremser 
Landzeitung ein Artikel gegen den Gnmnasialpro» 
sessor Marini. Dieser meinl«, »aß Prosessor Fahringer 
in Brünn der Verfasser sei, und klagte diese», aber 
nicht den verantwortlichen Redakteur. I n der Schwur» 
gerichiSverhandlung bestritt Professor Fahringer. daß 
er den Artikel versaßt habe. Der Schriftleiter Fader 
war nun al« Zeuge vorgeladen, um l.nzu.̂ eben, ob 
Fahringer der Verfasser sei. Er entschlug sich selbst-
Verständlich der Aussagt, weil er VaS Schriftlei-
tungSgeheimniS nicht verl'tzen könne. Der Gericht«-
Hof erkannte die Entschlagung als berechtigt an, denn 
die Verletzung deS SchristleitungSgehcimnisstS würde 
dem Schriftleiter nur Schande bringen. Fahringer 
wurde yuch von den Geschworenen freigesprochen. 
Der Kläger erhob die Nichtigkeitsbeschwerde und der 
Oberst« Gerichtthos hob den Freispruch auf und ord-
nete eine neue Verhandlung an. Er «i klärt«, der 
Gerichtshof hätte den Schufileiter zur Zeugenau«, 
sage verhalten müsse», den» daS SchnftleilungS-
geheimniS befreie nicht von der Zeugnispflicht. Diese 
Entscheidung hat viel Erregung hervorgerufen. Dieser 
Tage hätte nun die neue Verhandlung fei» sollen. 
Sie wurde aber nicht durchgeführt, dcun eS wurde 
ein Ausgleich geschlossen. ES kam also nicht zur 
Anwendung von Zwangsmitteln gegen den Schrift-
leiter. Die Urteile unseres Obersten Gerichtshofes 
und deren Begründung werden immer — sagen wir 
— sonderbarer. Selbstverständlich wird trotzdem kein 
standesbewußter Schrijtleiter einen nicht genannt sein 
wollenden Milarbeiier bei Gericht bekanntgeben. 

„ D a s sch la fende H e e r " . E i n e neu« 
K r i e g « was st. Die KriegStcchiiik ichreitet mit 
Riesenschritten vorwärts in der Ersinnung immer 
neuer Mittel, die dem Gegner Schaden zufügen 
sollen. Dir »tuest« Entdeckung aus diesem Gebiet ist 
wenigtr schreckhaft al« viele ander«: der Gegner soll 
durch ihre Anwendung nicht geibiet, sondern nur in 
«inen mehrstündigen Schlas versetzt und so wehrlos 
gemacht werden. Au« Dresden meldet sman: Ein« 

Seit« » 

anscheinend bedeutsam« militärische Erfindung soll 
von einer Dame, Jda Böhm« au« Gröba, gemacht 
worden sein. Es handelt sich um ein betäubende« 
Pulver für Granaten. Die mit di«s«m Pulver ge« 
süllten Granaten sollen beim Explodieren Gas« ver» 
breiten, die in großtm Umkreis betäubend wirken. 
Die Betäubten verfallen in einen Schlas, der sieben 
bi« acht Stunden dauern soll. Mehrere fremde 
Staaten sind bereit« an die Ersinberin mit dem Er« 
suchen herangetreten, ihnen die Erfindung zu ver-
kaufen. Ihre Erwerbung durch da« preußische 
Krikgsministeriurn gilt jedoch al« sicher; e« wirb so-
gar behauptet, daß die Ersindnng schon vom preußi-
scheu Krieg«ministerium angekauit sei. Die Erfind«-
rin ist zur Vorführung der Herstellung bereits nach 
Berlin gebeten worden. 

Ml RASCH, ßichltindling, CILLI. 

Schrifttum. 
Eine Schrift über Steiermark in 

E s p e r a n t o . Der Landesverband für Fremdenver» 
kehr in Steiermark hat die vom Oberbibliothekar 
Karl W GawalowSki versaßt« Broschüre „Stein» 
wart'' bisher in deutscher, englischer, französischer, 
italienischer und ungarischer Spracht herausgegeben. 
Nun ist eine solche Broschüre unter dem Titel „St i -
rio" auch iu der internationalen Hilfssprache Espe» 
ranto erschienen. I m Oktoberhest der in Heckners 
Verlag. Wolfenbütiel, erscheinenden und vom Muse» 
umsdirekior Dr. Albert Schramm in Leipzig kunst« 
voll geleiteten Esperaiito-MonatSschrist „Univcrfo", 
Internationale Revue für daS Schöne, war ein IL 
Seiten umfassender Aufsatz über Steiermark von 
Kart W. GawalowSki erschienen, der die Schönhei« 
ten unseres Heimatlandes in prächtigen Farben 
schilderte, in« Esperanto übersetzt von techn. Karl 
Bartel in Graz. Von diesem Aussatze hat nun der 
Landesverband für Fremdenverkehr eine größere An» 
zahl Sonderabdrücke in Form einer Broschüre machen 
lassen. DaS geschmackvoll ausgestattete Hest schmücken 
23 hübsche Bilder auS den schönsten Teilen Steier» 
markS. Bemerkt fei, daß das Ei'enbahnwinisterium 
bereiiS vor zwei Jahren zwei prächtig ausgestattet« 
FiemdenverkehrSbroschüren über Oesterreich in Espe» 
ranto herausgegeben hat und bei den Esperanto» 
Weltkongressen in Antwerpen und Krakau verteilen 
ließ. Solch- Führer und Broschüren in Esperanto 
sind dereilS über hundert in den verschiedensten Sräd-
ten und Ländern erschienen, «in Zeichen, daß man 
die Bedeutung de» Esperanto für den internationalen 
Fremdenverkehr bereits erkannt hat. Die Sektion sür 
Fremdenverkehr d.s Slciriichen Ejperantistenvereine« 
sorgt nun im Einvernehme» mit dem Landesverband 
sür Fremdenverkehr auch sür die Bekanntmachung 
unserer schönen Steiermark, indem Führer und Bro» 
schüren in Esperanto in alle Länder versendet wer« 
den. Von dem zu Pfingsten erschienenen Führer durch 
Graz in Esperanto ist bereit« eine große Anzahl 
verlangt worden, darunter auch von Amerika. Eng« 
land, Spanien, Frankreich, Rußland und anderen. 

Erkaltungen und Husten 
Jedermann weiß, wie schwierig eS oft ist, eine Er» 

kältung oder Husten tos zu wei den. I n solchen Zeiten 
ist der- Gebrauch von Scotts ^ebertran-Emutsio» 
empfehlenswert, den man so lange fortsetzen soll, bis 
man sich wieder ganz frisch und kräftig fühlt. D » 
wohltätige Einfluß von Scotts ^ebertran Emulsion, 
besonders mich ihre den Hustenreiz mildernde Wirkung 
macht sich Imld bemerkbar, und von da an läßt sich 
der Fortschritt leicht beobachten. Manche, die sich 

. A jahrelang mit den Folgen von Erkältungen 
und Husten plagten, haben sich mit Scott« 

/ r A j / p Emulsion neue Kraft und Lebensfreude 
ff O P verschafft. 
(I [ |J Scotts Lebertran-Emulsion ist so wvkil» 
» j a schmeckend und leicht verdaulich, daß Er» 

wachsm« wrd Kinder sie gerne nehmen. 
Pni» bei OtijtMlIia'itk n t l l i I , ttUn ?<""!!». 

•tarn E»>1i»dima ton üb iu tirutr.uieti ju eiol; 4 J .. jiic, 
•t* ». b. £>.. *8tra TIT.. «ub n*t(T StWaitalnM «Hl d>'I« 
Rfaltl fci< tlnnalt je Aulrudu»» finrt duich «>»» »vi-d«!«. 
I 

G e U c h l s l a a l . 
G r a z , 10. Dezember. 

Der Verkauf des Gutes Stattenberg 
bei Pöltschach 

führte zu einem Prozesse, der kürzlich vor dem Ober-
landeSgericht« seinen Abschluß fand. DaS Gut 
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w a m & t e ? -

LrungenKranKheiten 
- < . . . 

Alle Erkrankungen v 
% -A| 

«krAlmungsorgane v 

K c u c h h m t c n , Husten, Katarrhe, Influenza und Asthma SIROL1N "RÖCHE" 
behandelt. Die ausfexcKhniit. wohltuende Wirkung de» Pripvala macht ikh rech! bald fühlbar. Dia vo listigen NAchbchwcifa «mehvinden. Dar Appetit und d u 
KsirpcrgrwKhl heben «ich - Die dem Stroün "Röche" eigene Heilkraft hat »ich »eil 15 jähren bewOtrt Minderwertige Nachahmungen und »ogenannte Ervati-PrAparate 

man enbchiedai nri id «ad verlange amdrihtlkh Sirosin -Röche" in Orifc-Paduinf. Sirolin .Röche" kt in allen Apotheken «um Prciie v o e r h ä J i l k f v 

Stattenberg würd« zu Beginn deS Jahres 1913 
d«m Herrn Obersten Friedrich Freiherr» v. Willen« 
bach durch da» RealitätenverkehrSbureau A. Wiener 
zum Kaufe angeboten. Freiherr v. Wiltenbach reflek-
tierte auf drn Kauf de« GuleS und eS kam zu Ber-
Handlungen. I n der GntSbeschreibung wurde der 
Verkaufspreis mit 340.000 K beziffert. Die schrift-
lichea Verhandlungen, in deren Verlauf Baron 
Wiltenbach einen Preis von 140.000 K und dann 
150.000 K gegen Barzahlung unter der Bedingung 
angeboten hatte, daß vom Verkäufer die gesamten 
Umfchreibungtkosten und sonstigen Auslagen, sowie 
Provision getragen werden, führten endlich dahin, 
daß sich Baron Wiltenbach, der wiederholt das Gut 
Stattenberg besichtigt hatte, am 7. Juni in die 
Kanzlei de« A. Wiener begab, wo nach längeren 
Unterhandlungen mit der Kanzleileiterin Fräulein 
Kohlhaupt ein Schriftstück autgefertigt wurde. I n 
diesem erklärte Baron Wiltenbach sich bereit, die 
Herrschast Stattenberg um den Preis von 150.000 tt 
zu faustn, wenn er nur rein den Kausschilltug zu 
bezahlen habe. M i t diesem Anbot bleibe er bi» 
16. Juni rechtSverbindlich im Worte. Diese Frist 
wurde über Ersuchen Wieners auf 48 Stunden 
verlängert. Dieser teilte dann am 17. Juni dem 
Baron Wiltenbach mit, daß eS ihm gelungen sei, 
die Herrschaft Stattenberg zum Preise von 150 000 K 
dem Bewerber zu verschossen; Kräulein Kohlhaupt 
habe namens der Firma mit dem Besitzer Haardt 
abgeschlossen. Später erklärte Baron Witlenbach, 
aus persönlichen Gründen vom GutSankause jetzt 
abstehen zu müssen. Gutsbesitzer Haardt trat nun 
gegen Baron Wiltenbach in Franz bei Cilli auf 
Zahlung eine« KanfschillingSresteS von 107.859 K 
klagbar auf. Der Geklagte wurde vom KreiSgerichte 
Cilli zur Zahlung de» eingeklagten Betragt« von 
107.859 S schuldig erkannt. Gegen diese« Urtti l 
brachte der Kläger die Berufung an. Vor dem 
Oderlande«- al» Berufungsgericht machte der Be-
rufungSariwalt geltend, daß dem Beklagte» der Wille 
zum Berkaufsabschluß gefehlt habe und daher kein 
recht»giltiger vertrag zustand« gekommen sei, son-
dern nur Vorverhandlungen stattgefunden haben. 
Nach längerer Beratung wurde der Berufung deS 
Klägers Folge gegeben und daS erstrichterliche Urteil 
dahin abgeändert, daß da» Slagebegehren zur Gänze 
abgewiesen wurde. Da» Berufungsgericht ist zur 
Ueberzeugung gekommen, daß e« zu einer Perfek-
tionierung de» Kaufvertrage» nicht gekommen ist. 

Unangenehme Störung einer Tanz« 
Unterhaltung. 

Zwischen den Burschen von Lokrowitz und Do» 
brova einerseits und den Burschen von Möllag, Lo-
pa und Ostroschno anderseits besteht schon seit län-
gerer Zeit eine tiefgehende Feindschaft. Am IS. Ok-
tober sond nun in dem gut besuchten Gasthause des 
Johann Baleofek in Ostroschno eine Tanzunterhal-
tung statt, zu welcher auch unter anderen die Brü-
der Anton und Martin Kandolf und die Geschwi>ter-
linder Franz und Johann Cocej au» Drobrova er-
schienen waren. ES entstand bald ein Streit, weil 
ein Mädchen mit einem der Genannten nicht tanzen 
wollte. Da» war da» Zeichen zum Beginne der 
Rauferei. Der Krawall war ein derartiger, daß sich 
die übrigen Gäste unter die Ti'che und Bänke ver-
steckten und daß einige auch durch die Fenster in'» 
Freie flüchteten. Die Verwirrung unter den Gästen 
war eine um so größere, da der ein« der rauflustigen 
Burschen di« Lampe, die in der Mil le de» Zimmer» 
gehangen war, zerbrach, wodurch da» Lokal vollkom-
men verfinstert war. Sodann wurden Bierkrügel und 
andere Gefäße in dem dunklen Lokale umhergewor-
s«n, so daß mehrere Personen hiedurch verletzt wur« 
den, abgesehen von dem beträchtl'chen Schaden, der 
dem Gastwirt erwuchs. Schließlich begannen die Bur-
schen mit Prügeln u.id mit offenem Messer auf die 
Gäst« loszugehtN, waS mehrere leichtere, aber auch 
schwere Verletzungen von 7 Personen zur Folge 
hatte. Die wütenden Eindringlinge wurden nun 

schließlich hinausgedrängt und da» Tor de« Hause» 
abgesperrt. Da schlugen die Genannten mit leeren 
Fässern und Stöcken von draußen solange aus dir 
Tür, bi« diese einfiel, worauf die Burschen Steine 
in da» HauS zu werfen begannen. Alle vier eingangs 
angeführten Burschen mußten sich nun vor Gericht 
verantworten und waren bei der Donnerstag vor 
dem hiesigen KreiSgerichte stattgefundenen Etrasver« 
Handlung im Ganzen und Großen durchweg« gestän. 
dig. Der Gerichtshof ve>urteilte nun Anton Kandolf 
zu 20 Monaten fchweren Ke?kerS, Franz Eocrf, An-
ton Cocej und Johann Kandolf aber zu je 18 Mo-
nalen schweren Kerker«, bei allen verschärft durch eine 
Faste alle 14 Tage. 

urdwasser 

Wer Odol konsequent täglich anwendet, 
übt die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege aus. 

Pr»i«: grob« Alasch« St. 1—, kleine Flasche Jt 1.20 

Der Feind der Eleganz ist ein schiesge-
treten« Schuhabiatz. ES ist deshalb kolossal wichtig 
für Sie, Ihre Schuhe sich sofort bersonisieren zu 
lassen, dann beHallen diese dauernd die elegant« 
Fasson und ein Schieftreten de» Schuhabfatze» ist 
vollkommen ausgeschlossen. 

Die beliebteste Weihnachtsgabe ist 
mit Recht ein pholographischer Apparat. Die» hat 
mehr al» einen Gritnd. Er ist nicht ein Gegenstand, 
dessen man früher oder später überdrüssig wird, 
sondern er bietet vielmehr durch seine unerschöpfliche 
Anwendungmöglichkeit die Quelle stets neue» Ber-
gnügen». Der Umgang mit ihm wirkt erziehlich, be-
lehrend, unterhaltend, und eine Kamera wird ebenso 
gut zum Instrument ernster Arbeit, wenn man des 
Spielen» damit satt geworden ist. Der Betrag, den 
man sür einen photographischen Apparat auswendet, 
ist wohlangelegte» Geld, denn derselbe ist nützlich 
und von dauerndem Werte und al» WeihnachtSgabe 
bewährt er seinen Zweck dadurch am besten, daß er 
jeden Empfänger freudig überrascht. Er ist auch für 
jede Börse erreichbar, wenn man in eine große 
Phvtohandlung geht, die, mit eigener Fabrik ver-
bunden, selbst erzengt und au» erster Hand verkauft, 
wie es die k. u. k. Hof Manufaktur R. Lechner 
(W. Müller). Wien 1. Graben 30—31, ist; dort 
kauft man billig und gut und hat fachmännischen 
Rat und größte Auswahl. Die rasch beliebt gewor-
denen „Austria". Kamera« sind scho» zu sehr billigen 
Preisen bei allen Phoiohandlunqen zu haben. Die 
Preisverzeichnisse werden aus Verlangen grati» ab-
gegeben. 

W i e H ü ä m a r l M c h e r e i 
befindet sich im Blädchrn-Siirgersch» l-
gedäude und ist jeden Slontag und 
Donnerstag v o n 8 Ahr geöffnet. 

eutschösterreichischer Prehverein 
^ bekämpft den Schund, fördert die Volk». 

^ bildung. Mitglieder erhallen jährlich einen 
reich illustrierten Kalender und noch vier 

Bücher oder auf Wunsch vorzügliche Jugendschrifte« 
mit Bildern. — Jahresbeitrag 2 20 K, Haupt« 
eitung: Graz, Gradenftraße 38. 

B» i KINDERKRANKHEITEN 
irztneharteits mit Vorlieb« empfohlen. 

P l 
„ gegen Infectioas-

Kmlcbciten; 
dem reinen 

Granitiehea 
SäLS* entspringend. 
Bei virfec Splslimfcn gtlue&d bewährt 

Q/erravalio\ 

ChinaWein m Eisen. 
Hjfien. •«••teUtitf Wien 1906 : 8t*at»preU and 

Ehrendiplom i«r foM*a«a M«4ai1U. 
KrKfti*un£*mittel für Schwächlich«, 
Blutarme and ltpkonTule«i4»iiten — 
Appetitanregendes, nerven stärkend««, 

blo l ferbu i f rn i le i Mittel. 
T riBfllehtr OeiehnMk. U«b«r TflOO irill. Üvtacfctea. 
j. Serrmllo, L i . L Hoflieferant Triest-Barcolc 

Käuflich la 4«a «polhakca I» riHitu: », L 
» K 2.60 und n 1 L 1 K 4.80, 

Höchste Auszeichnungen 

Richter«'* 
f t t m ZSL Original 

Vertretung und Liucer für Cilli und 
Umgebung bei: 

Gustav E c k s c h l a g e r 
CUli, G r a z e r s t r a s s e 28. 

! E I N Z I G E C H T ! 

nUr,onpobept Richter 
R o s s b a c h N ? 4 3 3 

(Böhmen} I I I l l U i 
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Praktische Weihnachtsgeschenke! 
Warenhaus Reelle Bedienung! 
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Johann Koss, Cilli 
Teppich-Abteilung: 

Cocos-Läufer, Brei te : 70 cm, Pre is : K 2.— bis K 2.40, 90 cm, K 2.80 bis K 3.60 
Breite ' 112 cm, P re i s : K bis K 4.50 

Jutte-Laufteppicbe ä K —.40, K - . 5 0 . K - 6 0 . K - . 7 0 , K - . 8 0 , K 1 . - - K 1.20, K 1.40, K 1.60, K 2 . -
Smyrna-Imitation-BettTorleger II. Qual. Gröfle 60/100 

Woll-Plüsch-

„ (Axminster) 

I. 
II. 
II. 
I. 
I . 

I' 

Smyrna-Imit.-Wandschützer, Figuren-Dessin 

Woll-Pliisch- „ II . Qualität „ 
„ I II I! 

(Axminster) ,, Teppichdessin „ 
Smyrna-Imitation-Salon-Teppiche ,, 

tl 
1? 

Woll-Plüsch-

(Axminster) beste Qualit&t 

60/120 
65/110 
60/120 
65/110 
60/130 
70/170 
90/180 

100/200 
90/180 

100/200 
100/200 
150/200 
160/250 
200/300 
150/200 
200/250 
200/.500 

, 150/200 
200/250 
200/300 
260/335 
300/200 

1.— 
2.— 
5.— 
6.— 
8.— 

10.— 
4 -
5.— 
6.— 

1 0 . -
12.— 
16.— bis K 18.— 
8.— 

1 2 . - .. .. 14.— 
16.— „ „ 18.— 
20.— 
30.— 
40 — 
28.— „ ., 30.— 
36.— „ 44.— 

6 4 . -56.— 
85.— 
8 0 . - -

96.— 
96.— 

1 6 . - , 18.—, 20.—, 24.— 
30.—, 36.—, 4 0 . - , 45.— 
5 0 . - . 60.—. 

Stambul-Salon-Teppicbe (wie ecbt Smyrna) „ 

Garn i turen in r o t und g r ü n . 
2 Bettdecken, 1 Tischdecke (3 Stück) in Baumwolle K J 2 ' _ ' J e ' ^ ' In 
2 1 „ (3 „ ) in Halbwolle 
2 .. 1 (3 „ 1 in Reinwolle 
DlTan-Ueberwörfe: K 12.—, 16.—, 20.—, 30.— . 
Y o r h ä n r e : Jutte-Yorhänize per Fester ton K 2.50— bis K ^0.— 

Leinen- „ „ „ K 8.—, 10.—, 12.—, 14.—, 16..—, 18. , ~0. , 24.— 
SpitzenrorbSnge „ Meter K —.50, —.60, —.70, —.80, 1.—, 1.20, 1.40, 1.60, 2. , 2.10. 

Lino leum. 
Linoleum-Imitation, WascbtischYorleger, Grösse : 65/90 K 3.—. 70/100 K 3.50, 80/110 K 4.—, 60/120 K 5.—, <0/130 K 6.— 

80/160 K S . -
Teppiche: Grösse 150/200 Preis K 1 6 . - , 200/250 K 2 0 . - bis K 2 4 . - , 200/300 K 2 8 . - bis K 3 2 . -
Länfer nach Meter in Breiten 67, 74. 87, 100. 112 om 
Echtes Linoleum in glattbraun in 90, 100, 200 cm breit. 
Lebte Linoleum-Teppiche: Grösse 150/200, Preis X 30.—, 200/250 K 40.—, 200/300 K oO.— 
Woll-Flanell-Bettdecken K 9.—, 10.—, 12.—, 14.—, 16.—, 18.—, 20. — , 24. , 30. 
Plüsch-Reisedecken K 12.—, 16.—, 20.—, 24.—, 30.—, 36. 
Satin-Stepp-Bettdecken K 7.—, 8.—, 10.—, 12.—, 14.—, 16.—, 18. , ~0. 

Wäsche-Abteilung: 
D a m e n w ä s c h e i 

Taghemden aus Chiffon und G'reton K 1.—, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2. , 2.40, 3. , 3.60, 4.—, 5. , 8. 
Beinkleider 2 . - , 2.40, 3 . - , 3.60, 4 — , 5 . - , 6 . -
Coriett« „ „ „ „ „ 2.—, 2.40, 3.—, 3.60, 4. , 5. , 6. 
Nachthemden „ „ . « » 6-—, 6 —, 7.—, 8.— 
Unterröcke „ „ „ « <*•—' J j ' T ' a ' 7 ^ 7 ' \ ' 
Beinkleider aus weiseem Pique u. Schnürlbarchent K 2.4U, 3.—, o.oU, 4.—, o. 
Corseta „ „ « 2.40, 3.—, 3.60, 4.—, 5.—, 6.— 
Clothunterröcke (Joupon) K 3.—, 3.50, 4.—, 4HO, 5.—, 6. , 7. , 8. , 9. , 10. ,1™, 
Seidenunterröcko K 10.—, 12.—, 14.—, 16.—, 18.—, 20. bis K .10. 
Reformbeinkleider aus Schafwolle K 6.—, 6.50, 7.—, 8. , 9. 
Reinwollwäsebe aller Art in grosser Auswahl. ^ 

K 1 . — ! P e r l g a r n - U n t e r l e i b c h e n ! K 1 . — ! 

H e r r e n w ä s c h e i 
Hemden Chiffon K 2 - , 2.20, 2.40, 2.60, 3 . - 3.60, 4 . - 4.80 6.20. 5 50 Hemden Zephir K 3 . - * 3*0 , 4 . - , 6.50, 
Beinkleider-Gradl K 2.—, 2.40, 2.60, 3.—, 3.50, 4.—, Beinkleider Barchent K 1.—, 1.20. 1.40, 1.60 2.—. 

Jägerväsche aller Art in grösster Aaswatil! Moderne Fassonkrägen, Manschetten, Plastrons! 
Kraiatten, Maschen, Lawalliers, Selbstbinder 

in größter Auswahl und zu staunend billigen Preisen! 
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Kinderwäsche in allen erdenklichen Qualitäten nnd in grösster Auswahl! 
Damen-Schürzen K — . 6 0 , —.70 , — . 8 0 , — . 9 0 , 1 .—, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2 . 
Damen-Reforroscbürzen, färbig K 1.60, 1.80, 2. — , 2.40, 3.—, 3.60, 4. 

Cloth „ 3.—, 3.20, 3.60, 4.—, 4.50, 5.—, 6.— 

Kinder-Schürzen in allen Qualitäten billigst! 
Schuh-Abteilung: 

Dumcnschuhe , beste# Fabrikat (F. L. P O P P E R . Chrudim.) 
Laokhalbichube K 5.—, 7.—, 8.—, 9.—, 10. , 12. 
Chevrauxhalbechuhe K 8.—, 10.—, 12.—, 14.— 
Kalblederschnürschuhe K 10.—, 12.—, 14.— 
Box-Kalfschnürschuhe K 14.—. 15.—, 17.— 
Chevrauxschnürschuhe K 1 6 . — 1 7 . — . 
H e r r e n s c h u h e : Rindspaltleder, sehr stark K 9.— 

.. ,, roh „ 9. 

Rindspaltleder, sehr stark, Zag K 9.— 
Box-Calfschnörschuhe, stark K 12.— 
Box-Calfscbnürscbuhe (Popper) K 15.—, 16.—, 17.— 
Chevraux-Schnürschuhe K 20.—, 22.— 
Chevraux-Schnürechuhe, für Winter mit Rehlederfutter I 28. 
Bergsteiger, roh sehr schwer ä la Qoiserner K 22. 
Lackschuhe, Schnür feinste Sorte K 22.— 
nalb8chuhe-CheTraux, braun und schwär* K 20.— 

i» 
1» 

Kinderschuhe in grosser Auswahl in billigen und feinsten Qualitäten. 

Grand-Konfektions-Abteilung: 
Damen-Kostüme neueste Fassonon K 30.—. 36.—, 40.—, 4 5 . - 5 0 . — ^ 6 0 . — , 7 0 . — - . 8 0 . — , 1 0 0 . — 

„ Mäntel in modernsten Farben und Fassonen K 16.—. 18.—, 20.—, .44.—. 30.—, 36.—, 40.— bu 80. 
„ Jacken in Tuch und Plüsch K 12.—, 14.—, 16.—, 20.— bis 40. 
„ Schöfle K 3.80, 4.—, 5.—, 6.—, 7.—, 8.— bis 30.— 
„ Gummimäntel K 30.—, 36.—, 40.—, 45.— 

Seidengummimäntel K 70.—, 80.—, 90.— 
„ Wettermäntel K 9.50, 12.—, 14.—, 16.— bis K 32. 
„ Seidensealmäntel (Seidenplüsch) K 120.—, 160.—, 200.— 
,, Seidensealjacken (Seidenplüsch) K 80.-—, 90.—, 100. , 120. , 140. 

Mädchen-Kostüme K 20.—, 24.—, 30.—, 36.— 
„ Mäntel K 10.—, 12.—, 14.—, 16.—, 20.—, 24.—, 30.— 

H e r r e n - A n z ü g e K 2 0 . — , 2 4 . — , 2 8 . — , 3 0 . — , 3 2 — , 3 6 . — , 4 0 . — , 4 o . — , 5 0 . — , HO.—, 7 0 . -
Ueberzieher, längere K 24.—, 30.—, 36.—, 40.—, 45.—, 50. , 60. 

„ Sakko kurze K 30.—, 36.—. 40.—, 45.—, 50.—, 60.— 
Sportledersakko mit Pelzfutler K 80.—, 90.—,^100.— 

,, Wettermäntel mit Aermel K 30.—, 3 6 . — 4 0 . — . 45.— 
„ Gummiwetterkrägen für Offiziere K 20.—, 24.—, 30.— 

8eidengummikrägon für Zivil und Uniform K 24.—, 30.—>, 36. 
„ Wettermäntel K 9.50, 10.— 12.—, 14.—, 16.—, 20.—, 24. , 30. . 38. 

Knaben- und Kinderkonfektion in grosser Auswahl ! 
P e l i w a r e n wie Colliers, Muffs in modernsten Fassonen von den billigsten bis zu den feinsten Fellquahtäten 

Kleiderstoffe. Barchente, Weisswaren. Waschstoffe Tuche. MatratzengradI. Handtaschenstoffe, Tischtücher, Leder- und Wachstücher 
in grosser Auswahl! 

Reste in allen Artikeln billigst zu tiefherabgesetzten Preisen! 
Sport- and Rodelartikel in allen Gliiaaeo nnd in grösster Auswahl! . , 

Galoschen in allen Qualitäten von K 3.— aufwarte! 
Grosse Partie Taschentücher reduziert bis zam halben Preise! 

je per Dutzend K 1.80, 2.—, 2.40, 2.90, 3.—», J.50, 4. , 6 . 

Vieles in gestrickten Wollartikeln in grösster Auswahl! 

Diverse Artikeln: 
Kleidersammte K 3.—, 3.60, 4.—, 5.—, 6.— per Meter 
Regenschirme „ 2.40, 3.—, 3.50, 4.—, 4.50, 5.— bis 16. 
Handschuhe . . . . . . . . . von K —.60 aufwärts 
Strümpfe 
Socken 
Damenwesten ohne Aermeln . . . 

mit „ . . . 
Damenjacken, gestrickt in Modefarbe« 
Herrengilet. Hymalaja wolle- . . . 
Seiden- und Wollschale 
Seidenkopftücher 
Barehentkopftücher 
Wellkopftücher . . . 

M „ 
W 1t 
VI «V 
ti n 

—.40 
—.20 

3.— 
6.— 
1 1 . -
10.— 
l.Sft 
1.90 

—.40 
- . 6 0 

5.— aufwärts 
1.80 
2.60 

Gestrickte Berlinerwolltücher, grosse von K 
Barchentbettleintuch „ „ 
Hausleinenleintücher ,, 

bis K 3.— 
Baumwolleinen- und Reinleinenleintücher „ „ 

bis K 6.— 
Bauinwoll-Kappentücher „ 

bis K 8.— 
Diverse Qualitäten Tischtücher von K 2.— aufwärts 

„ „ Servietten „ „ 6.— „ per Dtznd. 
„ „ Handtücher „ „ 6.— „ „ 

Schultertüoher (Plaids) . . „ „ 2.60 „ „ 

2.40 

6.— 

Mieder-Spezialitäten in allen beliebigen Grössen lagernd. 
Kinderwägen und Erstlingswäsche in grösster Auswahl! — Pferdekotzen, Wagenplachen, Ledertuch-

pferdedecken! — Afrique- und Rosshaarmatratzen! 

Ch. Wolf's Nachfg. Inhaber: Johann Koss 
C i l l i , B n h i i l i o s f f i i s s e 

Grösste Auswahl modernster Herren- und Knabenhüte, 
Sportmützen. — Stets Eingang von Neuheiten! 

Wäsche, Herren- und Knabenkonfektion, Schuhwaren. 
Grosse Auswahl bei konkurrenzlosen Pre i sen I 

O O O O O O O O O O O O O 
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Firma Peter Kostic Nachfg. 
Inhaber: Johann Koss 

Christbaumschmuck, Sp 'e lwareo al ler Art, Puppen, Galanter iewaren In 
gröss tem und schönstem Sortiment. B e s t e IVare! B i l l i g s te P r e i s e ! 

j eden K ä u f e r Ist es das wich t igs te , gute Ware bi l l ig e inzukaufen , s t r e n g reel l bedient zu werden. " » C 
Annähernd 20.000 Kunden , die im vergangenen Geschä f t s j ah re bei m i r k a u f t e n , können es beweisen, dass 

? w »«U.V. p s 0 m p b e d i e n t worden sind. Der Umsatz in diesen Ar t ike ln i s t g ross und aus diesem Grunde kaufe 
leb so bi l l ig ein. — Meine P re i se sind m i t ger ingem Nutzen ka lku l i e r t und so ges te l l t , dass j ede rmann zu seinem 
Tortei le bei m i r kau fen kann . 

Spielwaren-Abteilung: 
Trompeten, Harmonikas . . . . von K 
Kinderschlottern 
Kindersäbel . 
Trommeln 
Peitschen . . 
Husarenmützen 
Pistolen . . 
Kindergewehre 
Festungen 
Soldaten in Karton 
Musikkreisel mit Schnuranfzug . . 
Musikdrehdosen mit echten Schweizer-

werken 
Leierkasten, Klariere 
Rechenmaschinen 
Tafel- und Ständerwagen 
Kaufladen 
Zelluloidwaren 
Hochfeine Blechspielwaren . 
Sparbüchsen 
Kinderuhren 
Automobile zum Aufziehen . . . 
Zithern, Ziehharmonika. Flöten, Fluta, 
Geigen 
Ausziehbare Eisenbahnen . . . . 
Grosse Auswahl in Blecbspielwaren 

zum Aufziehen 
Laterna magica . . . . . . . 
Kinematographen . . . . . . . 
Kindernähmaschinen 
Modell-Dampfmaschinen 
Betriebsmodelle iür Dampfmaschinen 
Dinamobil 
Puppengarnituren, wie Badewanne». 

Waschtische 
Puppenbetten 
Puppenstuben und Möbel . . . . 
Kaffee-Serrice, Puppenwagen . . . 
Kochherde 
Bügeleisen 

Hochfeine Kugelgelenkpuppen 
Ia Qualität in feinster Ausführung. 
Diverse Puppen 
Stofftiere 
Ganze Garnituren von Werkzeugen 
Laubsägen 
Holzbaukästen 
Kubusspiele 
Kegelspiele 
Tirol i spiele . , 
Dominospiele 
Lottospiele 
Damenbretter 
Schachbretter in feinster Ausführung, 
Roulettes 
Schachfiguren 

Diverse Reiter, Holzpferde, Esel, 
Schafe 

Bilderbücher 
Mundharmonikas 
Unterhaltung»- und Gesellschaftsspiele 
Feldstühle, Korkzieher 
Schneeruten, Fruchtpressen . . . 
Zuckerstreuer, Kartoffelschäler . . 
Wiegemaser, Brennscheren . . . 
Reibeisen, Bouillonsiebe . . . . 
Rucksäcke 
Markttaschen 
Papier-, Wäsche- und Brotkörbe etc. 

—.20 
—.10 
—.20 
—.30 
—.20 
—.20 
—.10 
—.40 
—.60 
—.30 
—.30 

—.50 
—.30 
—.20 
—.60 
—.10 
—.20 
—.10 
—.20 
—.50 

—.60 
—.50 

—.50 
1.20 
2.— 
3.— 
2.— 

—.50 
1.— 

aufwärts 

—.60 
—.20 
- . 5 0 
—.60 
—.30 
—.20 

—.20 
— .30 
—.40 
—.60 
—.30 
— .30 
—.60 
—.60 
- . 3 0 
—.60 
— .60 

—.90 
1.— 

-.10 
- . 3 0 
- .10 
- .60 
-.60 
- . 3 0 
- .30 
-.60 
-•50 
1.20 
-.60 

11 
1t 

11 
H 

W 
1t 

Haarschmuck-Abteilung: 
Pagen-, Zopf- und Nackenkämme. 
Seitenkämme, moderne Vorschiebkämme. 
Haarnadeln von 2 Hellern per Stück bis zum.feinsteii Sortiment. 
Herren-Frisierkämme Ton K —.30 aufwärts 
Damen Frisierkämme „ —.40 „ 
Staubkämme „ —.40 
Kopfbürsten, Kleiderbürsten, 
Handbürsten, Zahnbürsten . . . . „ „ —.30 „ 

Metall-Abteilung: 
Rauchservice, Schreibgarnituren, Aufsätze etc. 
Herrenuhren von K 6.— aufwärts garantiert auf 3 Jahre 

von K 

»1 
1 

11 
11 

11 

11 

•.60 aufwärts 
- . 5 0 „ 
—.30 „ 
—.20 
—.60 
—.60 

— 20 

1.20 
—.20 

Uhrketten in jeder Art 
Damenketten, Kolliers etc. . . . . 
Taschenmesser, grosse» Sortiment 
Echte Alluminiumlöffel 
Sollinger Bestecke, Tischmesser. Gabeln 
Rasiermesser, Rasierapparate . . . 

bis K 10.—. 
Manschettenknöpfe in grosser Auswahl 
Broschen, Armbänder etc. 
Streichriemen, Rasierpinsel, Seife. 
Elektrische Taschenlampen . . . . 
Bestes Schuhputzmittel Globus . . „ 
Schmiergelgummiputzstein für Bestecke und Herd. 

Seifen-Abteilung: 
Vollständig neues Sortiment. 
Hochfeine Toiletteseife von K —.30 aufwärts 
Veilchen- und Glyzerinseife . : . „ „ —.20 „ 
Speikseife, Lilienmilchneife. ganz neue Elviraseife, Parfums ete. 

Glas- und Porzellanwaren Abteilung: 
Kaffee-, Speise-, Tee-, Wein-, Likör- und Bierservice, 

Küchengarnituren in schönsten Sortiments. Neue Nippe». 
Emailgeschirre, Aluminium . . . ron K —HO aufwärts 
Servierbretter, Tassen, Tabletts . . „ —.30 „ 
Blumentische, Reisekörbe. 
Ansonst diverse Spiel- und Galanteriewaren, die sich durch die 
V ervielfältigung und täglichem Eingang von Neuheiten nicht 

anführen lassen, in grösster Auswahl. 
Originelle Scherzartikeln . . . . von K —.10 aufwärts 
Schaukelpferde, Puppenwägen . . . „ „ 
Schlitten, Rodeln, Leiterwägen. 

Galanterie-Abteilung: 
Sehr grosse Auswahl von Poeaiealbum von K 
Postkartenalbum „ 
Photographiealbum „ „ 
Notizbücher 
Federkasten „ 
Zirkelkasten, ausgeschnitzt . . . . „ „ 
Briefmappe „ 
Briefkassette 25/25 „ —.60 „ 
Taschenspiegel „ —.10 „ 
Damentaschen von 60 Hellern angefangen bis zur elegantesten 

Ausführung. 
Feine llerrenportemonnaies aus Ia Leder 
Guteelegante Damenportemonnaies von „ „ —.40 
Hosenträger und Damengürtel . . „ „ —.60 
Photographierahmen, Holz und Metall „ „ —.3# 
Rauchgarnituren in allen Ausführungen. 

3.— 

—.60 aufwärts 
—.60 
—.60 
—.10 
—.10 
—.60 
—.20 

11 
11 

11 
11 

11 

11 

Lederwaren-Abteilung: 
Moderne Damenhandtaschen 

bis K 20.— per Stück 
Herren- und Damenportemonnaies 
Moderne Brieftaschen 
Zigarrentaschen 
Zigarettentaschen, Leder und Metall 
Markttaschen, Schultaschen . . . 
Plüschalbums für Photographien. 

von K —.60 aufwärts 

- . 5 0 ,. 
- . 8 0 „ 

l - .. 
-.60 
- . 6 0 

Cilli, Hauptplatz Nr. 2 
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Peter Kostic Nachfg. 

Rauchrequisiten wie: 
Pfeifen, Zigarrenspitzen, Zigaretten- ^ 

•pitzen, Glas- und Wandbilder . von K —.60 aufwärts 
Wetterschauer, Thermometer. 
Spiegel aller Art « —.60 „ 
Hand- und Reisekoffer. Aktentaschen, Reisetaschca. 
Kellncrinnentaschcn in jeder Ausführung. 
Holi- und Gebrauchsmöbel. Hauseegen in Rahmen. 
Bürstenhalter, Handtuchhalter. 
Kleiderrechen, Uhrenhälter . . . . „ *on .60 aufwärts 
Postkartenalbums. Poesie. 
Kassetten aller Art in großer Auswahl. 

Haushaltungs-Abteilung: 
Reibmaschinen, Schneidbretter, Küchengarnituren, Kaffee-

mühlen , . . von K 1.20 aufwärts 
Küchenwagen. 

Die neuesten Schlager für den Weihnacbtsmarkt in 
Christbaumschmuck: 

Elitsortimente T o n ^ ^ aufwärt« 
Weihnachtsglocken , «, — ^ " 
Neue Christbaumspitzen „ — « 
Samettaschmuck ,, „ " 
Spiegelglanz, Brillant- und Rausch-

gold, Phantaaiehlumen, ge-
schmackvolle Silbereisguirlanden „ •, —.10 >> 

Phantasie-Lamettaschmuck . . . ,, „ —«JO " 
Watte-Christbaumschmuck . . . . „ », —»10 « 
Asbestschnee «• * 
Engelchor • ,, 
Lichthalter, per Dutzend . . . . ,, 
Engelgeläute 
Neue Weihnachtskrippen . . . . 
Christbaumschmucksortiment e. 
Christbaumkerzen, Karton . . . . 
Wunderkerzen. Feenhaar . . . . ., 
Krippen-, und Krippenfiguren ^ 
Jeder probiere einen Bezug grossar t iger Neuheiten, 

Sie erhalten nur über raschende Sachen 

—.10 
—.10 

1.20 
— . 6 0 

— . 2 5 
—.30 
—.30 

f f 

Bazar-Abtoilung: 
Detailverkaufspreis 60 Heller. ! ! 

Gewürzschränke, poliert. 5 Laden mit Porzellanschildern 
Salzmessen, Hartholz, poliert mit Porzellanschildern 
Nudelwalgen mit polierten Griffen 
Fleischhammer, poliert mit eingeschnittenen Zahnen 
Eierstander, zusatnmenlagbar RolltUchdecken, poliort 
Stiefeineher, Kleiderrechen mit Nickel- oder Kupferhaken 
Putzkasten, Handtuchhalter, geschnitzt mit Glaswand 
Schlüsselhalter, Geschirrtuchhalter mit Porzel anschildern 
Bürstenbrett, geschnitzt, zum Ausnähen 
Bürstenbrett für Kleiderbürste, Brandmaterei 
Kammkasten, emailliert mit Spiegel 
Wandlampen 5" , Handlaterne für Kerze und Oel 
Leuchter aus Nickel oder vermessingt . . . 
Handleuchter u. Feuerzeuge in diverser Ausführung, vernick«!! 
Handfeuerzeuge, Möbelrohrklopfer mil Nickelkapsel 

T ^ A f a m l u . . lackiert, 2 Stk., 1 S.k i K _ , e O Y . r k . . f 
Kehrschaufeln, blau lackiert 50 und 60 Heller 
Kohlenschauiel 40 und 50 Heller 
Vorhangketten 1 Paar, 1 Stück 60 Heller 
Kaffeetipfel aus Steingut. 4 Stück k 60 Heller 
Kasserolle aus Steingut _ 
Gewürzdosen aus Steingut ; auch für Zucker und Kakfee 
Handspiegel (Nickel) geschnitzt 

S t T p f i e ^ u m Ö l e n und Hängen (Nickelrahmen) bemalt 
Aschentassen (Muschel mit Vogel) 
Briefbeschwerer (Kugel mit beweglichen Fischen) 
Photographierahmen in allen Ausführungen 
Gemüsemesser, 3 Stück ä 60 Heller , . 
Gemüsemesser mit Heingriff, 2 Stück k 60 Heller V ^ a u f 

Essbestccke mit Holzheft. 2 Paare u. 1 Paar a 60 Heller Verkauf 
Trangiermesser 2 Stück, ä »30 Heller, groß, 1 Stück k 

60 Heller Verkauf, Trangiergabel . 
Essbestecke aus Stahl, EsBgarnitur für Kinder (Bntania) 
Esslöffel (Martinstahl), 4 Stück ä 60 Heller Verkauf 
Kaffeelöffel „ 6 „ ,, 60 „ 
Esslöffel (Zinnstahl), 2 „ „ 60 „ . 
Scheren, (Sollingen), Spiralfnsierkamme, Kautschukfrmer-

kämme, Staubkämme 

Frisier- und SUubkämme. zusammen 60 Heller Verkaut 
Krepscheren, Brenneisen mit 3 Kursen 
Frisierlampe mit Brenneisen, Zusammen 60 Heller Vertäut 
Strickkörbchen aus Metall, Frühstückdosen 
Porzellan-Figuren in allen Ausführungen 2 Stück, 1 Stück 

ä 60 Heller Verkauf 
Schutzengel, groß und klein. 2 Stück, 1 Stück ä W heller 

Verkauf 
Weihbrunnkessel, Ansichtskartenhalter, 
Japanische Wandfacher, Nähkassetten ans Plüsch etc. 
Pocsiealbum aus Plüsch etc. in schöner Ausführung 
Briefkassetten, 50 Stück enthaltend in feinster Au»fuhrang 
Briefpapier. Elfenbein mit Wasserlinien, 60/50 Stück 
Ansichtskartenalbums, — Typendruckerei (Kautschuk) 
G'asschreibzeug, doppelt, mit Thermometer 
Vorgedruckte Handarbeiten und zwar: Wandschoner, Haad-

tücher. Schlafkissen, Nachtkastendeckerln etc. 
Filzbürstenhalter, vorgedruckt 
Holzschatullen mit Brandmalerei 
Uhrketten in schönster Ausführung, Offiziers-, Doppel- und 

lange Ketten 
Nationaluhrketten in allen Landesfarbeu mit Hänger 
Damenlorgnonketten . 
Damenhaiskolliers 4, 5 und 6 reihig mit Similissteinen 
Herzelkolliers in diversen Ausführungen 
Ballfächer (Gaze und Holz), — Sticktrommeln 
Schmetterlingsnetze 
Manschettcnknöpfe in allen Ausführungen 
Blumen- und Streukörbchen, — Raquctts mit und ohne Ball 
Trompeten und Hörner, Metall-V iolinen 
Soldatenmützen, Säbel, Gewehre 
Federkasten mit Thermometer, Farbenkasten, Rechenmaschinen 
Gießkannen, Blecheimer, Kaufläden, Küchenkredenren 
Bauernmöbel mit Brandmalerei (1 Tisch, 1 Bank, 2 Stühle 
Zithern. Pianos, Kubuse, Pyramidenkubu^e, Baukasten 
Damenbretter. Dominos, Frachtwägen. Wickelkinder 
Kostümpuppen, Gummipuppen. CzinellenBchläger 
Email- und Porzellanservice, Kochherde, Eisenbahnen 
Mettalpferde, Manchöesel mit Wackelkopf, Stofftiere, Peitschen 
Zeichentafeln aus Glas. Schnurrbartgarnituren 
Kölner-Wasser in grossen Flacons. Zollstäbe mit Jeder 
Taschenmesser (beste Ausführung) 2 und 3 Klingen 
Korkzieher mit Feder, Pfeffermühlen, Spirituskocher Gu« 
und andere, Kleiderbürsten, Haarbürsten 
Schuhbürstengarnitur (1 Glanz, 1 Kot und 1 Schmierbürste) 
Hutbürsten, Wasch- und Glanzbürsten, zusammen 60 Heller 

Verkauf . . . • ^ 
Seifengestellte (Sezession mit Gold- u. Majolikatasse) mit Seife 

Geldtaschen mit Zalbrett (Naturleder) 
Damengeldtaschen in allen Ausführungen, Geldbeutel 
Damenhandtaschen, . . 
Nickelzigarettentaschen mit Bild und graviert und visier 
Rahmen, Zigarettentaschen und Tabatteres 
Hosenträger für Herren und Knaben 
Damengürtel in allen Ausführungen 
Kravatten lang und Maschen, Touristengürtel mit Tasche 
Mundharmonikas, groß in diversen Sorten 
Spazierstöcke (Nickel-, Horn- und Naturgrifl) 
Komplette Peitschengestecke 
Zigarrenspitzen, (Meerschaum) in diversen Sorten 
Bruyörepteifen. englisch 
Notizbücher in diversen Sorten 
Strickkörbchen mit 1 und 2 Deckeln, Schlüsselkörbcbe* 
Brotkörbe aus Schilfrohr, eckig und rund 
Brotkörbe mit Majolikateller, Besteckkörbe 2 teilig 
Geldkkörbe 3 teilig, Wäscheleinen 
Zucker- und Kaffeebüchse, 1 Paar 60 Heller, 
Teedosen. 1 Paar 60 Heller, 1 Stück 60 Heller 
Kleiderbügel-Patent mit Hosenhalter mit Nickeldraht, 2 Stk. 

1 Stück k 50 Heller Verkauf , 
Drahtgegenstände nach Wahl 3 Stück A 60 Heller Verkauf 
(Knödellöffel, Kartoffelstampfer, Bügeleisengestell, Rechen mit 
7 Hacken, Eierschläger, Kellerleuchter, Zwiebelnetzgestell, 
Kochlöffelhalter) 
Likörservice (1 Flasche, 2 Gläser) Wasserflasche mit Glaa 
Ananas-Glaakrüge gross, Butterdose mit Nickeldeckel 
Salz-, Pfeffer- und Zahnstocherständer 
Tafelaufsätze aus Glas, tief und flach 
Honigdosen mit Nickeltasse und Deckel 
Zuckerdosen aus Glas, Kinderbierservice 
Likörservice (Pilzgarnitur) originell 
Kaffeeservice (2 Kannen, 2 Tassen, 1 Untertasse. 
Zuckerstreuer mit Nickeldeckel 
Vasen, groß, 1 Stück 60 Heller, Vasen; klein, 2 Stück 

ä 60 Heller Verkauf. 

U m t a u s c h j e d e r z e i t g e s t a t t e t ! 

>G Cilli, Hauptplatz Nr. 2 
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Aktienkapital: K 65,000.000-— 
Beserren: K 17,800.000*— 

Deutsche Macht Seite 11 

* prlT. 
Zentra le In P r a f . 

Kommandite In Wien. 

B a r f h f A h r n n c 
SÄar baakgetchlfüicben Transaktionen u d Erteilung 

diesbezüglicher Auakflnft*. 

AB- und Verkauf 
»•a Effekten, Valuten, MönzHorten und Coupon*. 

» » ! « ( « • V r r l « i u n | ( -
W l l — l . 

Böhmische (Jnion-
Filiale Cilli. 

Bank 
in Reichenberg, O i b l t u , 

8aaa, Olmtitx. BiellU, Jägeradorf , 
Troppau, Rumburg, Brftnn, L i s a 
Hohenelbe, Dorabim, Salabarg 
Mähr. • Schäaberg, Neatl taehela, 
Gras, Leoben, Königiubof, Klagen 
fa r t , Ylllaek. — Kxpoeitarea ia 

Friedek-Miatek aad Braanao. 

HalaatMtc AaafAhraaf voi 
a a D r & c e n . 

Vcberaahaie TOB Wertpapieren iar 
A u f b r n a h r n u K u n d Verwaltung» 
Belehnung von Wertpapieren. 

Vermietung von Bleherheltaaelaranli-
flehern (Mafea.) 

Hane von Feldern iar 
ins Ina Monto-Morrent oder 
auf Kl nI ap-»Heller. 

H r e«l l I b r l e s e 
a u f staatliche Haupt - und Nebenplätae da« 

In- und Auslandes. 

U l l S l e i V S I C » Oel Aathna, Huaten, HeUerUelt. 

(M Alpen-Fichten-Bonbon 
den 

Beiz 
stillend 

den 
Schleim 
lösend 

gibt es kein besnere« und bllli ere* Mittel I» die bewShrten 
A l p e n f i c h t e n b o n b o n s „ P i c c a " 

Erwachsene mebrro»l< im Tae- l—J Stück. Ia Schachteln za 20 nnd 50 Heller. 

A l p e n f i c h t e n h o n i g , - P i m e l " 
Kisder 8—4 mal im Tage 1 EselöfJVl, in Flaschen a K 1.80 zu haben: 

Hrem-Drogerle Fiedler, H a u f h a u a Ntlger ete. 

FricdrichWilhelm 
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 
C t | r 4 a d d I IM Z U l i t s l i n G e f r Q n d c l I M e 

D i r e k t i o n f ü r O c i i t r r e l d i : W i e n I, K ä r n t n e r r i n g 17 

Neue Anfrige 
wurden Hnferri AI In 

1902: K. IIOOOOOO 

1 9 0 4 : K . 91000 0 0 0 

1906: K. 117 000 000 
1908: K. 149000000 

1910: K. 180000 000 
1912:K.218000000 

Ueber 3 Millionen Versicherte 
Ende 1912 

Vor Abschluß einer Lebens Versicherung vers&ume man nldif, 
uniere Prospekte efnzufordern.VorUebernahmeetaersHI]cn 
odcro f f ix ; ( l l (nV<r t re lua |v t r lu | emanuaMre5ed ln |un | | c t 

Auskünfte e r te i len : Die Direktion'In Wien I , Kürnt-
ae r i ing 17, daN Sekretariat fllr die Alpenlünder, tinu, 
Xeutorgasae 35 and die Bei l rkarer t re tnng Cllll, Tlnzenz 

Preshern, T.albaeherstrasae, Tll la Marie. 

f^rucksortcti 
liefert |u mdfeiflen Preise« 

Vereillsbuchdruckerei 
„Celeja', Cilli 

Vo kanst man billig 

gute Schuhe? 
N u r bei 

Franz Petschuch 
in Gaberje. 

Hcrrenschohe von K 8 — bis 14 — 
Damenschnbo too IV— bis 14 — 
Kinderschuhe von K 190 bis < K — 

Grosse Auswahl! 

Abgetragene 

kauft zu besten Preisen A d o l f 
K o 1 e n z, Trüdlerei, Herrengasse 27. 

P r i m a 

Buchenscheitholz 
trocken, meterlang, die Klafter mit 
K 3 2 . — , solange der Vorrat reicht 
Anmeldungen nimmt entgegen Herr 

städt. Verwalter Peter verganz . 

B i l l i g s t e s a n d b e a t w l r k e n d e » A b f ü h r m i t t e l 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

y C R Z U C K C R T C p 
A B FÜHREN DC B 

( » u a t e l n a F . l l a a b e t t i - P i l l e n . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung Torimichen. lind diese Pillon 

frei Ton allen schädlichen Substanzen, mit grösstem Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, sind leicht abfährend, blutreinigend, kein 
Heilmittel st gflnstiger und dabei völlig unschadlicber, um 

V e r s t o p f u n g e n 
zu btkAmpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
Terzuckerten Form wegen werden sie selbst Ton Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet SO b. 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 1X0 Pillen entfa&lt. kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung ron K 2 45 erfolgt Frankozusendune 

1 llone Pillen. 
W a r n n n n f ^ 0 J Nachahmungen wird dringend gewarnt. 

l lUliy . ManTerlange.,Philipp Neuetelnaabführende 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schatzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heiliger Leopold" nnd Unterschritt Phi l ipp Neuateins Apotheke, Terseheu ist. 
Unsere handelsgeriohtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neuateins Apotheke zam „Helligen Leopold", 
Wien, I., Plaakengasse «. 

D e p o t in C i l l i : Mai tasektr i i l Apotiieki „ a r HinaliiFf1 Otto Sctnrzi (Corap. 

• 

V e r t r e t e n 

d u r c h : Rudolf Blum & Sohn U W Marburg E t ^ r z L : 
Aufträge nimmt entgegen: Peter Majdiö .Merkur* in Cilli. 

Stajerc-Züniler 
s i n d zu h a b e n hei d e n H e r r e n 

K&nf len ten i n C l H i : 

Heinrich MatiC 
Gustav Stiger 
Franz Zangger 
Horvath & Loibner 
Antou Ferjen 
Ranzinger & Hönigmann 
Viktor Wogg 
Josef Srirnz. 



Ckk t 13 Seutsche W a c h t 
Kummer 100 

AK 
W W W Neu eröffnet! Neu eröffnet! 

Amerikanisches Schuhwarenhaus 
Norbert Richter • Graz, Herrengasse Nr. 7 

Walk-over - Sorosis 
Die z w e i b e s t e n , g a r a n t i e r t or ig ina l a m e r i k a n i s c h e n M a r k e n 
„ T h e C o r r e c t S h o e " , H a l b s c h u h e K 16.50 
„ T h e C o r r e c t S h o e " , h o h e S c h u h e K 18.50 

= = = = = = = Auf W u n s c h A u s w a h l s e n d u n g e n . = = = = = 

Grosser : Schokoladen: 
: Bonbons: 

: Christbaumbehänge: 

bei Brüder Kunz 
Ringatrasse 4 € 1 1 1 1 Ringstrasse 4 

zur Pelz-Saison! 
Beehre mich dem hohen Adel und einem geehrten p. t. Publikum 
mein reichhaltiges Lager von nur 

modernem u. echtem Pelzwerk 
wie: S to las , Muffe, Kappen , Her ren- .und Damen-Handschuhe , 
S p o r t h ü t e etz. anzuempfehlen. — Auch führe ich alle Arten 

Zivil- and Uniform-Kappen, sowie sämtliche Uniform-Artikel. 
Unmodernes Pe lzwerk a l le r A r t wird auf das moderns te 
u m f a s s o n i e r t und deren R e p a r a t u r e n b i l l i g s t be rechne t . 

Weis*ca Pelzwerk wird zum Patzen übernommen. 
Reiaepelzc und Fuaaäcke werden gegen m&asigea 
Entgeld ausgeliehen. 

Rohe Marder- und Fucbsfelle, sowie Hasenfelle werden zu den 
höchsten Tagespreisen gekauft. 

Eigene Erzeugung ! Exakte gute Arbeit! 

MV r Ä l i l i r h Kürschner-Geschäft 
• X I U I l I l v I I | Cilli, G r a z e r g a s s e 5. 

Das geeignetste Weihnachtsgeschenk ist m weint 

eine schöne Photographie! 
Sei es ein künstlerisch vollendetes Porträt, Gruppe oder Kinder-

bild etc. Vergrösserungen in Oel- und Aquarell-, Pastell-
Malerei, Platin, Sepia, Bromsilber, meine modernen Gravure-
bilder RSthsI», Sepia- oder Platinschwarz auf amerikanischem 
BQttenkarton, welche allgemein Beifall finden, sowie meine 

künstlerisch, zart-ausgeführten Medaillonbilder und auch 
moderne Schmucksachen hiezu, in reicher Auswahl emp-

fehle ich den p. t. Kunden, und bitte um werte Aufträge. 

Atelier A d o l f P e r i s s i c h C i l l i , Kirchplatz 4. 
Prämiiert Berlin 1907. Gras 1912, Berlin 1913. 

Mit elektrischem Betrieb, daher unabhängig rom Tageslicht. — Billige Preise. 

Kaufen Sie 
für Weihnachteu und Neujahr 

die b e r ü h m t e n 

Dalmatiner Weine 
d i r e k t in d e r 

Dalmatiner Wein - Niederlage 
- i l i M f t t l s o v i c 

Hauptp la tz 8 C I L L I H a u p t p l a t z 8 

B e s t e Qual i tä t I B i l l i g s t e P r e i s e I 

19 

II 
E 

® 3 

$um 

KftYSER 
V o l l k o m m e n s t e 

d e r G e g e n w a r t ! 

. Bogenschiff 
(Schwisgschlff vor-
tu rflckwirt« nähend) 

Kayser 
Kayser Ringschiff 

. Kayser Central 
ainfl anrVi mm M. M.G > — __ ? . 8 '"fürD ( i ie K u n s t s t i c k e r e i sehr geeigiet 

Singer Nähmaschinen schon von 60 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r be i 

Anton N e g e r £ Ö ! i C i l l i 
Grosse R e p a i a U r - W e r k s t i t t e fftr »11« Sv»t*me. fachminniich gut und billig. 

Siiutliche Be.tandteile, Nadeln. Oel, Schiffchen etz. »»wie such sämtliche 
Fahr radbes tand te i l e . — R » « e n * i * l i l M « » * e i » . 
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Gelegenheitskaufl 
Ein eleganter Kutscbierwagen, ein 
Jagd wagen u. zwei elegante Schlitten, 
mehrere Brustgeschirre, billig zu 

verkaufen. 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazerstrasse Nr. 3. 

Damenmäntel, Ueberjacken, 
Schösse, Blusen, Golfjacken 

in grosser Auswahl bei 
Franz Karbeutz 

C i l l i , Grazergasse Nr. 3. 

Anerkannt vorzügliche photngraphische Apparate 
eigener und fremder Konstruktion. Ausarbeitung sämtlicher Araa-
tenraiifnahmen in unserem Atelier. Wir «mpfehlen, vor Ankauf 
eine« Apparates unseren Rat il, Anspruch in nehmen. Unsere 
beliebten „Aus t r i aKameraV und „ Augtriaplatten"' können 
anch durch jede Photohandlung belogen werden. Preislisten gratis. 
Hindier vollen eich an unser Exporthaus ,.Kamera-Industrie* 

Wien VII, wenden. 

R. Lechner (Wilh. Müller) 
k . o . k H o f - M s s u f a k t u r f ü r P h o t o g r a p h i e . Wie« I, G r a b e n 3 0 a n d 31. 

Grösstes Lager fttr jeglichen photogr. Bedarf. 

Gegen hohe Bezüge 
sucht für hier und Umgebung 

Inspektoren u. Hauptagenten 
•ine erstklassige höchstleistungsfähige Lebensversicherungsgesellschaft zu 
sofortigem hintritt. Brancheknndige bevorzugt, doch nicht unbedingt nötig. 
Ausgezeichnete Gelegenheit fSr Pensionisten ihr Hinkommen zu erhöhen. 

Anbote unter „Erträgnisreich* an die Verwaltung dieses Blattes. 

ZI. 15487. 

Kundmachung» 
Verhinderung' des Einfrierens der 

W asserleitung. 
Während der kälteren Jahreszeit bei eintretendem Froste friert 

das in den Hausleitungsröhren befindliche Wasser ein, wodurch nicht selten 
ein Bersten der Rohre hervorgerufen wird, durch welches abgesehen von 
dar Unterbrechung des Wasseibezuges auch nicht unbedeutende Aus-
besserungüko*ten verursacht werden. 

Diesen Uebelständen muss dadurch vorgebeugt werden, dass bei 
eintretendem Froste die Hauptleitung im Hause abends abgesperrt und die 
Rohrleitungen in den Wohnungen von den Parteien über die Nachtzeit 
vom Wasser entleert weiden. 

Es ergeht daher an alle Hausbesitzer und Wohnparteien in ihrem 
eigenen Interesse die Aufforderung, die vorstehend gedachten Vorbeugungs-
massnahmen strenge zu beachten. 

Stadtamt C i l l i , am 11. Dezember 1913. 

Der BürgermeislerstellVertreter: Ranscher . 

Maschinschreibunterricht 
und Stenographie erteilt ein lehr-
befähigter M a s c h i n s c h r e i b l e h r e r 
gegen massiges Honorar. Anfragen 
sind zu richten an Stadtamt3ekretär 
Hans B l e c h i n g e r . 

Aerzte 
Wirtänru all «»rtirflllchcl t»»«»»>>»<> 

Kaiserhaus-
J V Caramellen 

mir den ,#3 Tannen'.' 
Mil l ionen H A ' 

£<Urrfcli, « r t « I e i » » » , , 
«starr», f 4 n t r s » f t < i £«l«, fonric »I» 

(tartngunfl q« ffrliiltsiiat*. Rinn 1101 dttl. Zc-soisik «rtjten 
* * ««» TTtt>«!( t'prbirrqfit Mn 

«tfala S«t>ctit<iirci|<it< feist-
|i»me<Itjt»e Van»««?. l'ottt w uttb j 
40 H IltT. D°I (0 Hel lx t« bad-s » n : 

I Oll» Schwurjl » L«.. «V0»ic?c ,UI M-rla-
H>»! M. Raiich<t, «»<>,H«rt! ZaHantt 
'MMtt, ®ro,ierl<: V. Pr» »,il. 
\«t Sonobty. Hau» Schuider-
>>»>». «»-'dttk. «an»; ff. H'Iunn«. ©al-

I i i a t o t - ( U i t t t i . - y a n M b f T n ; Brasi l! . 1 

| Nocllsch-Eounbrttnn; 

rar 

l>ie Asbestschieferwerke „ Z e n i t " " 
G w, b. H., Mihtisch-ßthOnberg, 

liefern die beste nnd billigste 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Eisengrosshandlung In Cilli. 

K 5. 

des 

IMNOL-Franzbranntwein K 3 . 

Finol-Franzbranntwein 
lt. k. ger icht l ich beeid. Sachverständigen, Apotheker L. B r a u n e r , Ist nach dem Stande 

der neuesten Forschungen das ane rkann t beste Einre ibungsmit te l . 

ist ein aus Marionbader Fichte evakuiertes Destillat, wirkt an-
genehm durch das Einatmen auf die Atmungsorgane, ferner als Ein-

reibung kräftigend bei Schlaffheit des Körper». 

P i n n l - F r a i r / h r i l l l l l l u r p i l l w i r ' c t belebend nach anstrengenden Fussmärschen und Gebire-Btouren, 
i i a i l A U l a l l l l l n n i l erfrischend nach sportlichen Anstrengungen, schmerzstillend bei 
Erkaltungen, Gicht und Rheuma. 

Pinnl-Fni l lyhrai l l l l IVPI I1 8 ' ä n z e n d bewährt zur Inhalation bei Störungen der üalsorgane, 
a l l £ U I a l l I I I V V r l l l virkt als Massagemittel glänzend, öffnet die Poren der Epidermis, 

reguliert die Hauttätigkeit, erhöht die Blutzirkulation, reduziert den Fettyeluilt. 

Pinol-Fran7hrai lI l f \Vpin iÜ* 8 , ä u z e n d begutachtet. Der Leibarzt 8r. Maj. des Königs von 
' England Dr. Ernst Ott schreibt: „Ich bestätige, dass ich die Pinol-

präparate mit vorzüglichem Erfolg angewendet habe und die llellicirkun{/ derselben eine 
ausgezeichnete ist 1" 

P i l i n l - I t s i l l p t a h l p t f r l l ? l ä n z o n d bewährt bei Gicht und Rheuma, erhöht die Wirkung des Pinol 
l l s t l t t U l ü I l l l r l l Franzbranntweines in der eminentesten Weise. 9(1 ,, 

K 1.60 P l n o l - W e r k e , M a r i e n b i l d . 
Erhältl ich bei : Apotheker O. Schwärzt d* Co , Droger ie 

F ied ler , €1111; Apotheker Fr. Peharc Trl fa l l . 

20054 

.60 

S o n n s e i t i g e 

Wohnung 
parterre, bestehend aus 1 grossen 
Zimmer, Kflche, Speis, Dachboden-
anteil, Holzlage, Gemüsegarten, ist 
ab 1. Jänner zu v e r m i e t e n . An-
zufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. S. 

Ein viel erwünschtes 
W e i h n a c h t s g e s c h e n k 

ist (in 

photogr. Apparat 
Alle Systeme, vom einfachsten bis 
zum teuersten zu Original-Fabr iks-
preisen bei fachmännischer Be-
dienung In re ichs te r Auswahl, 
so auch alle Utensilien, erprobt vor-
zügliche Lösungen, auch in Patronen, 
Stative, Fernauslöser, Blitzpulver, 
Papiere, Postkarten, Platten auch 
englische, Filmpack und Kassetten 
hiezu, Tassen, Tropfgläser, Trichter, 
Mensuren, Extrakassetten u. a. m. 
Pr i smenfe lds techer , Theater- n. 

Jagdgläser , Z ie l fe rnrohre . 
Adolf P e r i s s i c h , Cilli. 
Auch auf bequeme Teilzahlungen. Gelegen-

iteitskiufe. PreisbUtter ans Wunsch. 

Glas- , P o r z e l l a n - und 
: F a r b w a r e n h a n d l u n g 

Moritz Rauch 
Cilli, Rathausgasse 4 
empfiehlt sein sortiertes Lager in 
Lampen, Glas und Porzellan aller 
Art und bittet um geneigten Zuspruch. 

B i l l i g s t e P r e i s e . 

N e u h e i t ! N e u h e i t ! 

Patent - Fledermansbrenner. 
Infolge der enormen Luftzufuhr bleiben 
Brenner und Oelbehälter dauernd kalt 
und wird eine ruhige, gleichmässige 
Flamme von 40 Hefnerkerzen erzielt. 

E i n f a c h e B e h a n d l u n g . 

A n k e r - T h y m o l - S o l b e 
leichteren Terletxangea, offenen and 

H Brandwunden. Dose K - 80 ^ 

n̂ker-Uoimeat. ä j N 
| Ersatz für Anker-Pain'£xp«ll«T 

S c h m e r z s t i l l e n d e L i i r e i b i n g 

I Erkkltaagen, UnnstUsiai, Olekt »G» 
Fluche K -J0, 1«, 2.-. 

Anker-Eisen-Albuminat-

ktM«^ 

Bet a i s ta ras t aod Bliletoaskt. 
Flasche K 1.4a 

Zb haben Ia 4ea meisten Apotheken oder 
direkt I« bestehen TOB 

Or. mCHTUU 
Âpetkake „Z«a e*l«s.M Live.", tr«| l.j 

Elisabeths traf. i. 
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Lehrling I Waldhansiestauration 
I klAikf /)an rtinvAM WintslF stI 

mit guter Schulbildung, aus besserem 
Hause, findet sogleich guten Posten 
b«i Brüder Slawitseh, Kaufleute in 

Pettan. 

Zu k a u f e n g e s u c h t i 
Ein gut erhaltener 

ü K i m m c r l l s c I i 
und ein jüngerer 

Kanarienvogel 
Harter, guier Sänger. Gefl. Anträge 
an d. Verwaltung d. Blattes. 200fl0 

Pierd 
vollkommen geennd. <63 cm boch, im 7 , - 8 
Jabie, ein- nnd xweispinnig eingefahren, 
xng«icher, im leichten w.e mitti 1 schweren 
Zog iu TerwerdoD, al» entbehrlich preis-
wflrdig abzugeben. Anfragen öuerromt die 

Verwaltung dr* Blat'ea unter 20'J89. 

Schöner Eisenschimmel (Stute) wird 
verkaust. Näheres in der Verwaltung 
dieses Blattes. S0087 

Möbliertes 

ZIMMER 
s e h r b i l l i g tu »ergeben. Anzn-
sragen Seilergasse 2, ebenerdig rechts. 

Ein s e h r s c h ö n e s 

ZIMMER 
gassenseitig gelegen, ist in der Ring-
strasse sofort zu vermieten. Anzu-
fragen in der Ve.waltung dieses 
Blattes. 100» 

Möbliertes 

ZIMMER 
ruhig, separiert ist zu vergeben. Aa-
frau® Schulgasse 11, I. St. links. 

In Burgfnedenhoi ist mit 1. Jänner 
eine schöne 

W O H N U N G 
bestehend aus 4 Zimmern, Küche 
nebst Zugehor, Gartenanteil zu ver-
mieten. Näheres bei M. Altiiebler, 

Hafnermeister in Cilli. 

bleibt den ganzen Winter offen. Gute 
Speisen und Getränke. Zu recht 
zahlreichem Besuch ladet ein 

Die Restaurateurin. 

F e i n e s 

Delikatessen-
Geschäft 

in einer der belebtesten St rafen von 
Orax, mit antebliessendem Bier- und 
Weintcbank, volle Kome»»ion. niederer 
Zins, monatlicher Unisat» K 3000, ist 

i u T e r h a i i f e n . 
Zuschriften nnter „12.'K)0 L 436" an die 
Annooirii-Eipeditiou Jos. A. Kienreich, 

örar . 

Passende 
Weihnachts-

Geschenke 
Beizende Neuheilen in Faschings-
Blusen. Schossen, Lack-, Leder-
und Filzschuhen, gestrickten und 

Tuchgamaschen, Wäsche und 
Schürzen aller Art, Mieder in ver-

schiedenen Qualitäten. 
Soeben eingetroffen: Neuheiten in 

Damen-Kostümes, Damen- und 
Mädchen-Mänteln und Saccos bei 

Frau Cili Ro2ic, 
Hauptplatz Nr. 3. 

Die g r ö s s t e 
W e i h n a c h t s f r e u d e 

macht eine 

photographische 

Camera. 
Apparate 

für verschiedene Formate 
sowie alle Zugehörartikel 

empfiehlt 

D r o g e r i e 

J. Fiedler, Cilli. 
Herren- und Knaben-Ulster, 
Pelzröcke, Herren- nnd Knaben-
Anzüge in grosser Auswahl bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazerstrasse Nr 3. 

Als schöne praktische 

Weihnachtsgabe 
empfehle ich 

Mein! Weihnslchtshissen 
mit K a f f e e , f e i n s t e n 
C h o c o l a d e n , C a c a o , 
M a r m e l a d e n , T e e , 
P r a l i n e e s , R u m e t c . 
= g e f ü l l t . = 
Die Kisten werden In jeder Preis-
lage Ton 10 K auswärts und jeder 
Zusammenstel lung a u s g e f ü h r t . 

Ausser diesen Weihnachtskisten 
führe ich in reichhaltiger Auswahl 
und vornehmer Ausstattung 

P r ä s e n t - K a r t o n s 
gefüllt mit feinsten Fondant- und Chocolade-Desserthonbons 
und Milcli-Chocoladen, Bozner Sngatobs t , Berberdat te ln , 
Sul tnnfeigen etc. etc. — Bitte Auslagen und Aussellung heute 
zwischen 5—7 Ulr abends zu besichtigen. 

iHeinrifh ITIatic, Cilli, Bahnhofgasse 7.| 

Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr Uii.-U mit wenigen Wortes aus: 

Trinket KunzKaffee-Kon*Tee-KURZ Kakao. 
Esset und trinket Kunz Schokoladen. 

B r u d e r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4 . 

c * n i i Gelegenbeitskauf. 
I 9 /ikon ran 1 T aKü •»! tl SOr^Atl 

für zwei Pferde und ein M a g a z i n , 
für alle Zwecke gwifnet, billig zu 
vermieten. Näheres bei M i c h a e l 
A U z i e b 1 e r, Hafnermeister. Cilli. 

Wohnhaus 
Hterrengasse 30, 3 Verkaufsgewölbe, 
? Wohnungen, grosser Hof und 
Garten, sowie Wein- und Gemstse-
keller, sofort billigst zu ve« kaufen. 

l i n e Badewanne 
a u s Zinkblech mit Zirkulationsofen, 
ein Wäsch«bottich aus hartem Hol* 
billig iu verkaufen. Aufrage Villa 

Patz, Insel. 

Schwarze Ueberjacken werden solange 
der Vorrat reicht um den halben 
Preis verkauft im Konfektionshaus 

Franz Karbeutz in Cilli. 

Soeben eingetroffen! 
Praktische Weihnacht«- u. Neujahrs-
geschenke : Wäsche, Pelzwaie, Kon-
lektion, Schuhe und andere nütz-
liche Artikel in grösster Auswahl 

und billigsten Preisen bei 
Franz Karbeutz in Cilli. 

Konkurrenzlos! 
Neueste Schlager in K r a v a t t e v 
und B i n d e r , stets in grösster 

Auswahl bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazerstrasse Nr. 3. 

K I C K « « « « * « * * * « » * * * * » « * * * * * * 

| P a r f o m e r i e n | 
1 für Festgeschenke $ 
H e m p f i e h l t g 

X Drogerie J* Fiedler , Cilli* j 

. Kundmachung. 

N e u j a h r s - E n t h e b u n g s k a r t e n 
werden beim städtischen Zahlamte gegen eine Mindestleistung 
von 2 Kronen verabfolgt. Die Cöfer der Lntbebungskarten werden 

in den nächstfolgenden Nummern der Deutschen Wacht namhaft 

gemacht werden. 
S t a d t a m t (Ltlit, a m \2. Dezember 1912. 

Der Bürgermeisterstellvcrtreter: Rauscher . 

Kinderwagen 
Reisekört«, Kleiderpuppen, Blomentlsdie, 

Hähständer- nnd Körbcben, Papier-. Holi-
und Wäschekörbe, sowie Rohrmöbel l i 

grösster Auswahl empfiehlt in loniorreni -
los billigen Preisen 

lZär! Neubauer 's Wti. 
Sackstrasse 18 Graz I. Sackstraas* 18 

Erstes und ältestes Geschäft in 
Graz. — Bestand seit 1860. 

Auf Verlangen Preisliste gratis. 

Materialien fü r HaislndnsWe, wie Röhrt, 
Holispäne, Bast etc. etc. billigst durch 

obige Firma ru beziehen. 

im (Tiffi 


